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Geschäftsstelle in Halle a/S. Leipzigerstr. 87.
Telephon Hr. i58.

Dentſches Reich.
Halle, 4. Oktober.

Das Kaiſerpaar verläßt Donnerstag früh um 8 Uhr
Rominten und begiebt ſich im Wagen nach Trakehnen, von
wo aus es um x11 Uhr nach Elbing abreiſt. Um x3 Uhr
trifft es dort ein und fährt ſogleich im Wagen nach Cadinen,
wo es bis zum nächſten Tage verweilt. Freitag geht es wieder
nach Elbing zurück und von da nach Marienburg, wo das Hoch
ſchloß und die Brandſtelle beſichtigt wird. Für die Beſichtigung
ſind 14 Stunden in Ausſicht genommen. Nachmittags 2 Uhr
verläßt das Kaiſerpaar Marienburg und trifft Abends in
Station Wildpark ein. Der Kaiſer hörte geſtern Vor
mittag in Rominten den Vortrag des Chefs des Civilkabinets,
Wirklichen Geheimen Raths Dr. v. Lucanus. Ueber den Jagd
aufenthalt des Kaiſerpaares in Rominten liegt noch folgender
Bericht von dort vor:

Rachdem der Kaiſer am Freitag früh im Revier Warnen
einen ſtarken Zwanzigender mit prachtvollem Geweih und einen ſtatt
lichen Sechzehnender erlegt hatte, fand Mittags bei den Majeſtäten
Tafel ſtatt, zu der alle Oberförſter der Haide geladen waren. Zur
Abendpürſche begleitete die Kaiſerin ihren Gemahl. Bereits um 3 Uhr
Nachmittags verließ das hohe Paar im vierſpännigen Jagdwagen das
Jagdſchlößchen und kehrte um 7 Uhr zurück ein Zwölfender war
im Szittkehmer Revier die Jagdbeute geweſen. Am Sonnabend
fiel des Nebels und Regens wegen die Früh und Abendpürſche aus.
Am Sonntag herrſchte ein reger Verkehr hierſelbſt. Tauſende
waren zu Fuß und zu Wagen herbeigeeilt, um das Kaiſerpaar zu
ſehen und zu begrüßen. Beim Gottesdienſt in der St. Hubertuskapelle,
der um 10 Uhr kegann hielt Paſtor Wang nick aus Dubeningken
die Predigt. Die Kaiſerin trug zum Gottesdienſt eine helle graublaue
Robe, der Kaiſer die Jagduniform. Zur Tafel um 1 Uhr waren
die Oberförſter und der Paſtor geladen. Nachmittags wurde von der
Kaiſerin die Dorfjugend im Kinderheim mit Kaffee und Kuchen
bewirthet. Genau um 3 Uhr erſchien die Kaiſerin, wie der
„K. Hart. Zig.“ berichtet wird, im leichten zweiſpännigen
Gefährt, von ihrer Hofdame begleitet. Huldvoll lächelnd dankte
ſie der ihr zujubelnden Menge und nahm freundlich nickend die
gereichten, wie aus der Ferne geworfenen duftigen Gruße en
Eine halbe Stunde währle der Beſuch der Kaiſerin in dem Kinder
heim bei den Kleinen. Die hohe Frau ſtellte viele Fragen an die
Kinder und war ſehr erfreut über die drolligen, meiſt plattdeutſch
gegebenen Antworten, ſowie über den guten Appetit
der Rominter Jugend. Etwas nach 3x Uhr kehrte
ſie mit ihrem Geſolge ins Jagdhaus zurück, und kurz
vor 4 Uhr enltführte ein leichtes Jagdgefährt das Kaiſerpaar zu einer
mehrſtündigen Spazierfahrt, die bei dem anhaltend herrlich ſchönen,
lauen Wetter bis 7 Uhr ausgedehnt wurde. Am Montag fand im
Jagdſchloß größere Tafel ſtatt, zu der verſchiedene Herren aus Oſtund Weſtpreußen (aus letzterer Proding u. A. Herr v. GraßKlanin,

der Vorſitzende des Provinziallandtages) geladen waren.

Die Nachricht, daß der Kaiſer an den Hummels-
hainer Hofjagden theilnehmen werde, erweiſt ſich als un zu
verläſſig. Die „Altenburger e erfährt aus Hummels-
hain, daß bis legt am dortigen Hofe irgend welche Entſchließungen
über die Einladungen zur Hummelshainer Hofjagd noch nicht
gefaßt ſind. Das Einzige, was bis jetzt darüber feſtſtehe, ſei
der Termin der Jagd. Derſelbe aber falle nicht in den
Oktober, wie aus Berlin gemeldet wurde, ſondern in die erſte
Hälfte des November.

Der König und die Königin von Sachſen, die ſich
z. Zt. in Bremen aufhalten, unternahmen dort geſtern Vor
mittag eine größere Rundfahrt durch die Stadt. Zunächſt
wurde das Handelsmuſeum, hierauf der Freihafen beſucht und
dann die Fahrt nach dem alten Bremerhauſe fortgeſetzt. Während
ſpäter die Königin uach dem Hotel zurückkehrte, beſichtigte der
König unter Führung des Präſidenten der Handelskammer Geo
Plate und des Vizepräſidenten Leiſewitz die Börſe. Um 1 Uhr
nahm das Königspaar an dem vom Senat im Rathhauſe ge
gegebenen Frühſtück Theil.

Bürgermeiſter Schultz brachte einen Toaſt auf das Königspaar
aus, in ihelchem er für den Bremen ehrenden Beſuch dankte und
hinzufügte, daß die Stadt ſtolz darauf ſei, den weiſen Neſtor unter
den Fürſten und den ruhmgekrönten Feldherrn in feinen Mauern zu
ſehen. König Albert erwiderte, daß er dankbar ſei für die Ehre,
welche ihm das vornehmſte Inſtitut der Stadt erwieſen, indem es
einern ſeiner Schiffe ſeinen Namen deigelegt habe und daß dieſes
Gefühl der Dankbarkeit noch erhöht werde durch den herzlichen
Empfang, den ihm die ehrwürdige Hanſaſtadt bereitete.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Graf
v. Bülow wird ſeinen Sommerurlaub noch weit bis in den
Herbſt ausdehnen. Aus dieſen Thatſachen iſt, ſo meint die
„Voſſ. Ztg.“, mit Sicherheit zu entnehmen, daß Deutſchlands
internationale Beziehungen gegenwärtig nicht die ge
ringſte unruhige Bewegung zeigen.

Bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe fand
geſtern Abend zu Ehren des Staatsminiſters D. Dr. Voſſe ein
Diner ſtatt, zu welchem, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, Mitglieder
des Staats miniſteriums und andere hochgeſtellte Perfönlichkeiten,

der Staatsminiſter von Boetticher Einladungen erhalten
atten.

Die Germania nennt heute als den Ort, wo der „Frieden“
zwiſchen Herrn v. Miquel und den Konſer vativen abgeſchloſſen
ſei, die Redaktionsräume der „Kreuzzeitung“. Was doch das brave
Centrum ſchlau iſt

Am geſtrigen Feſtmahl der Provinz Weſtfalen zu
Ehren des Kultusminiſters Studt betheiligten ſich die Spitzen der
weltlichen und geiſtlichen Behörden, unter Anderen die Biſchöfe von

aderborn und Münſter, Reichstagsabgeordneter von Heereman,
isgeſammt 350 Verſonen. Regierungspräſident Winzer brachte
as Kaiſerhoch aus, der Vorſitzende des Provinzial-Landtages, von
heimb, feierte den Miniſter. Der Miniſter dankte beweat und

werbes zu zeigen.

ittwoch, 4. Oktober 1899.
trank auf das Gedeihen des Landes der rothen Erde und der Provinzial
verwaltung.

Die Ernennung des Regierungspräſidenten v. Vethmanun
Hollweg r Oberpräſidenten der Provinz
Brandenburg wird heute im „Reichsanzeiger“ amtlich
veröffentlicht.

Wie die „Pomm. Reichspoſt“ erfährt, iſt die Beſſerung im
Beſinden des erkrankten Herrn Oberpräſidenten von Puttkamer
nicht ſo anhaltend geweſen, daß er ſeinem Wunſche, in dieſen Tagen
ſeine Amtsgeſchäfte wieder zu übernehmen, hat folgen können. Herr
von Puttkamer weilt immer noch auf ſeinem Gute Carzin im
Stolper Kreiſe, wo auch mehrere ſeiner Söhne anweſend ſind es iſt

Z. ganz unbeſtimmt, wann der Oberpräſident nach der Provinzial
haupiſtadt zurückkehrt.

Perſoualunachrichten. Der Regierungsrath Greinert,
bisher in Königsberg, iſt zum Präſidenten der Eiſenbahndirektion in
Dan zig ernannt worden. Regierungsrath Bauer, Landrath
in Gehren (Thüringen), wurde unter Ernennung zum Geh. Regierungs
rath als vortragender Rath ins Miniſterium berufen.

Dem bekannten r Eugen Wolf iſt der Rothe
Adlet-Orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Der Reichskanzler über Frankreich und Spanien.
Gaſton Routier, Mitglied des Berliner Geogr aphen-
Kongreſſes, veröffentlicht im „Figaro“ eine Unterredung,
die er am 28. Sept. mit dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe bei dem Abendempfang im Reichskanzlerpalaſt
hatte. Fürſt Hohenlohe ſagte:

„Sie, nämlich die Franzoſen, waren lange in Kolonial
ſachen unglücklich, ich glaube aber zu bemerken, daß Sie ſeit
einigen Jahren eine koloniale und koloniſirende Macht werden. Sie
ſind ein ernſtes und verſtändiges Volk und wenn man ernſt iſt,
macht man gute Geſchäfte. Kolonien aber ſind Geſchäfte. In dieſer
traurigen Dreyfusfrage hat Jhre Regierung Beweiſe von viel
geſunder Vernunft und Ernſt gegeben. Das Unwetter iſt nun vorüber
gegangen, dank der Haltung Jhrer Regierung iſt die Frage erledigt.
Die Lage war überaus ſchwierig. Was konnte man thun Jhr
Generalſtab war nicht auf der Anklagebank. Das Renner Kriegs-
gericht hatte mildernde Umſtände zugebilligt, was eine Art Bekenntniß
darſtellte, daß Beweiſe gegen Dreyfus fehlten. Jhre Reger u kg dal ſehr wohl daran gethan, dieſen
ünſchuldigen zu begnadigen. Sie hat ſich aus
einer übeln Lage mit Ehre für ſich und Frankreich herausgearbeitet.
Jetzt werden die Geiſter ſich beruhigen. Man wird bei Ihnen zu
Hauſe vergeſſen und arbeiten. Waldeck-Rouſſeau iſt eine Bürgſchaft
dafür. ch habe ihn als Botſchafter in Paris gekannt und ge-
würdigt. Er iſt ein politiſch hochbegabter und überaus vorſichtiger
Mann. Er war ein Freund Gambettas.“

Den Gedanken einer Aechtung der Weltausſtellung
nannte Fürſt Hohenlohe eine unſinnige Erfindung. Es ſei
thöricht, Frankreich für einen Gerichtsirrthum verantwortlich zu
machen. Die Deutſchen würden 1900 in Maſſe nach Paris
gehen, um Frankreich den hohen Aufſchwung des deutſchen Ge

Später ſtellte Routier dem Fürſten Hohen-
lohe den ſpaniſchen Delegirten de Marcoartu vor, den Fürſt
Hohenlohe ebenſo herzlich begrüßte und dem der Fürſt auf ſeinen
Dank für den guten Empfang nach dem unglücklichen Kriege
entgegnete

„Seien Sie verſichert, daß Spanien immer die lebhafteſten
Sympathien in Deutſchland gefunden hat und ſtets finden wird.
Wir haben großen Antheil an Jhrem Schmerze genommen wir
haben Alles, was uns möglich war, gethan, um Jhnen dieſes Unheil
zu erſparen oder zu mildern, konnten jedoch nicht mehr thun.

Dieſe Mittheilungen werden wohl Cegenſtand amtlicher
Erklärungen werden. Der „Figaro“ iſt bekanntlich, was die
Wiedergabe von Jnterviews anbelangt, eine nicht ganz zuver
läſſige Quelle, worauf wir nicht verſäumen wollen beſonders
hinzuweiſen.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und
Verkehr und für Juſtizweſen hielten geſtern Sitzung.

Der 30. Kongreß für die evangeliſche innere Miſſion
wurde geſtern Vormiltag in Straßburg durch den Präſidenten des
Reichsverſicherungsamts Geh. Rath Gaebel eröffnet. Die Ver
ſammlung ſandte Begrüßungstelegramme an den Kaiſer und die
Kaiſerin und an den Statthalter von ElſaßLothringen. Montag
hatte ein Begrüßungsabend ſtattgefunden, bei welchem Unterſtaats-
ſekretär Dr. Petri Namens der Landesregierung die Theilnehmer
begrüßte. Für die Verhandlungen ſind zwei Tage vorgeſehen.

Am 9. Oktober werden, worauf wir ſchon Keg hin
gewieſen haben, 25 Jahre ſeit Gründung des Weltpoſt-
vereins vergangen ſein. Zweiundzwanzig Staaten der
nördlichen Staaten legten am 9. Oktober 1874 durch Unter
zeichnung des Allgemeinen Poſtvereins im Ständehauſe zu
Bern den Grund zu der großen, Völker einenden Verkehrs
gemeinſchaft, die ſich ſeitdem über den ganzen Erdball ausge
dehnt hat. Heute ſind in ihm ſämmtliche Kulturvölker der
Erde, mit alleiniger Ausnahme Chinas, zu friedlichem
Zuſammenarbeiten vereinigt. Der geſammte internationale Poſt
verkehr ſteht unter dem Einfluſſe dieſes Vereins. Jn welchem
Maße der internationale Poſtverkehr ſich in dem verfloſſenen
Vierteljahrhundert ausgedehnt hat, geht aus folgenden, einem
Artikel des „Archiv für Poſt und Telegraphie“ entnommenen
Zahlenangaben hervor

1875 betrug in Deutſchland der Jnlandsverkehr in Bezug auf
Briefſendungen 478,6 Millionen, Poſtkarten 61 Millionen, der Aus
landsverkehr in Bezug auf Briefſendungen 31,7 Millionen und Poſt
karten 1,3 Millionen, während 1897 im Inlande 1134 und nach dem
Auslande 91,4 Millionen Briefſendungen und 515,2 reſp. 17,4 Millio
nen Poſtkarten gezählt wurden. Die Briefe mit Werthangabe nach
dem Auslande ſtiegen von 649 100 1880 auf 655 812 i. J. 1897, die
Poſtanweiſungen von 449 200 i. J. 1880 auf 1 808 028 i. J. 1897,
die Poſtpackete von 2 807 790 i. J. 1882 auf 6 979 539 i. J. 1897,
die Poſtaufträge von 109 496 i. J. 1887 auf 158 124 i. J. 1897, die
Zeitungen von 70 992 i. J. 1894 auf 99 183 i. J. 1897.

e n e

Geschäftssteſſe in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. 1487.

Bei der Erörterung der Verhältniſſe des Detailhandels
wurde auf der letzten Generalverſammlung des Vereins für Sozial
politik die re der Beſtenerung der Waarenhäuſer ge-
ſtreift, es ſtellte ſich hierbei bekanntlich herans, daß darüber unter den
Sozialpolitikern recht verſchiedene Anſichten herrſchen. DieRegie-
rung verfolgt, wie demgegenüber offiziös erklärt wird, den
Gedankeneinerſolchen Beſteuerung nach wie vor. Die
Arbeiten an einem dementſprechenden Geſetzentwurf werdenfortgeſetzt

und man hofft bald zu einer Löſung der Frage zu gelangen.
Jedenfalls werden auch die Parlamente ſchon bald in
die Lage gebracht werden, ihre Anſichten über die Be
ſteuerung darzuthun und ihr Votum über einen Geſetzentwurf
abzugeben.

Zwiſchen den zuſtändigen Organen des Reichs und
Preußens ſind neuerdings wieder Verhandlungen wegen Regelung
des Apothekenwefens im Gange. Bekanntkich handelt es
ſich hauptſächlich darum, an die Stelle der jetzigen Real
konzeſſion eine andere Konzeſſionirungsform zu ſetzen. Dabei
würde es darauf ankommen, eine Ablöſung zu finden, weiche
für die Apotheker ſelbſt angängig iſt. Ob dies in einer
zu dieſem Zwecke zu bildenden Apothekergenoſſenſchaft erfolgen
kann oder ob auch der Staat mit ſeinem Kredit eingreifen
müßte, iſt ſtreitig. Die Verhandlungen erſtrecken ſich auf alle
dieſe Punkte, jedoch iſt die Frage nicht ſo brennend, daß ſie
ſchon in der nächſten Zeit einer Löſung entgegengeführt werden
müßte. Geſetzgeberiſche Schritte werden deshalb auf dieſem
Gebiete wohl kaum wahrzunehmen ſein.

Eine umfaſſende Herbſtagitation gegen die „Zucht-
hausvorlage“ vor Zuſammentritt des Reichstages einzuleiten,
hat der Centralrath der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine be
ſchloſſen. Es ſollen zehn Agitationstouren unternommen werden, auf
denen u. A. die Landtagsabgeordneten Goldſchmidt und Dr. Max
Hirſch als Referenten auftreten. Der Vorſchlag, Maſſen
petitionen der einzelnen Ortsvereine gegen die Vorlage zu veranlaſſen,
wurde als m abgelehnt. Es iſt ſehr bedauerlich, daßauch die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine einem Geſetz
entwurfe widerſtreben, der im Prinzip zum mindeſten
lediglich ihr Beſtes will. Dieſe Gewerkvereine müſſen ſich ſobald wie
möglich ihrer linksfreiſinnigen, mit der Sozialdemokratie liebäugelnden
Führerſchaft entledigen, wenn ſie nicht der Gefahr anheimfallen
wollen, von der Umſturzpartei allmählich aufgeſogen zu werden.

Wie beſtätigt wird, hat die Auszahlung der durch
Vertrag e Spanien und dem Deutſchen Reich
auf 25 Millionen Peſetas feſtgeſetzten Entſchädigung für die
Abtretung der Gruppe der KarolineuJnfeln an die ſpaniſche
für Rechnung der deutſchen Regierung durch das Bankhaus
Guillermo Vogel u. Co. in Madrid ſtattgefunden.

Ein „Standard“ Telegramm aus Liſſabon beſtätigt die
Unbegründetheit der Meldungen über angebliche Verhandlungen
betreffend die Delagoa-Bai zwiſchen Deutſchland, England
und Portugal.

Ansland.
Jtalien.

Crispi's 80. Geburtstag. Der Staatshaushalt.
Der greiſe Staatsmann Crispi feiert am heutigen 4. Oktober

ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt geſtern in Palermo eingetroffen und
von einem Feſt Komitee empfangen worden. Die Behörden,
Senatoren, Abgeordnete und eine große Volksmenge bereiteten ihm
Kundgebungen. Heute findet großer Empfang bei Crispi ſtatt. Das
Komitee wird ihm eine goldene Denkmünze überreichen.

Das Finanzexpoſé des Schatzminiſters, welches derſelbe der
Kammer vorlegen wird, kündigt an, daß infolge der günſtigen wirth-
ſchaftlichen Lage und der Steuerergebniſſe das Gleichgewicht
des Staatshaushaltes im Laufe des Geſchäftsjahres her
geſtellt werden wird.

Frankreich.
Das Staatskomplott. Le Creuzot.

Der Staatsgerichtshof hat die Vernehmung der zur royaliſtiſchen
Gruppe gehörigen Angeklagten auf die Bitte der Vertheidiger, ihnen
zuvor die Einſicht in ſämmiliche Akten zu geſtatten, bis auf Weiteres
verſchoben.

Der Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau kehrte geſtern Abend
nach Paris zurück. Heute Vormittag wird ein Miniſterrath ſtatt
finden, welcher ſich mit dem Ausſtande in Le Creuzot beſchäftigen
wird. Wahrſcheinlich wird auch der Termin der Einberufung
der Kammern feſtgeſetzt werden. Präſident Loubet kehrt
Sonnabend oder Sonntag hierher zurück.

Südamerika.
Das in der engliſch-venezolaniſchen Grenz-

ſtreitigkeitsfrage
eingefetzte Schiedsgericht zu Paris hat geſtern ſeinen Schiedsſpruch
einſtimmig zu Gunſten Venezuelas abgegeben.

Die Trausvaglkriſis.
Zum Transvaalkonflikt liegen heute Nachrichten, die eine

akute Verſchlimmerung der Lage zum Ausdruck bringen,
nicht vor. Die Gründe mögen verſchiedener Art ſein. Sie
können in der Jnhibirung des telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen
Transvaal und dem Kap beruhen, wohl aber auch in dem
Wunſche Englands, entweder Zeit zu gewinnen, um eine
militäriſche Aktion nicht vor Beendigung der Verſammlung
ſeiner Streitkräfte zu beginnen, oder die Vermeidung des
Krieges einer Jntervention der Mächte zu verdanken, für
deren Anfang in den Meldungen der letzten Tage beachtens-
werthe Anzeichen vorlagen. Wir verzeichnen folgende Tele
aramme

e
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Amſterdam 3. Oktober. Die Regierung läßt erklären, daß
alle Niederländer, die am Transvaalkrieg Theil
nehmen, das holländiſche Staatsbürgerrecht verlieren, und
empfiehlt den Unterthanen ſtrengſte Neutralität.

rüſſel, 3. Oktober. Der Geſandte von Transvaal
Leyds, der hier weilt, erhielt ke ine Beſtätigung der Meldung
von einem efechte, in welchem 38 Engländer ge-
töd tet worden ſeien. Leyds bezeichnet alle Jnter-
ventionsgerüchte für unrichtig, da England
jedes Schieds gericht abweiſe.

London, 3. Oktober. Dem „Reut. Bur.“ ſind aus Süd
afrika folgende weitere Nachrichten zugegangen: Von Lady
ſmith ſind geſtern Nachmittag drei Schwadronen Karabiniers
eilig in der Richtung nach dem Oranje-Freiſtaat abgegangen. Der
Befehlshaber der Artillerie des Oranje-Freiſtaates, Albrickt, iſt,
wie aus Kapſtadt berichtet wird, mit einer Abtheilung Artillerie in
der Richtung auf Kimberley-abgegangen. Die beiden Volksraade
in Transvaal haben ſich nach einer Depeſche aus Pretoria ver
tagt. Aus Bloemfontein wird telegraphirt, daß ein Geſetz
amtlich bekannt gemacht worden iſt betr. die Ausweiſung von Aus-
ländern, und daß morgen in Binſolee ſich das Kommando von
Bloemfontein kriegsmäßig ſammeln werde.

Durban, 3. Oktober. Jeden Augenblick wird die Nachricht
erwartet, daß die Buren an der Nordgrenze Natals die Offenſive
ergriffen haben. Jn Charleſtown plünderten Eingeborene die
Magazine. Bei Sandspruit dürften insgeſammt 5000 Büren mit 23
Geſchützen, bei Mullers Farm 4000 Buren ſtehen. 300 Buren
ſammeln ſich am Bothapaß etwa 15 Meilen von Newegſtle.
Aus Jndien iſt in Durban der Dampfer „Lalpoora“ mit einer
Batterie Feldartillerie, einer Feldhoſpitalabtheilung und
Kriegsvorräthen angekommen.

Lourengo Marques, 3. Oktober. Hier eingetroffene
Flüchtlinge aus Transvaal erzählen, ſie ſeien auf der Bahn
ſtation Machadorp durch eine Schaar Buren gezwungen worden,
die Hüte abzunehmen, während die Buren das Transvaal Volkslied
ſangen. Mehrere Engländer wurden durch Fußtritte mißhandelt, einer
durch Meſſerſtiche tödtlich verwundet.

Ja ohannesburg, 3. Okt. Der MinenKommiſſar macht amt-
lich bekannt, daß die Proklamation vom 29. v. Mts., worin erklärt
wird, die Minen könnten im Kriegsfall weiter im Betrieb bleiben
und die Minen würden geſchützt werden, wieder zurückgezogen iſt.
Der Kommiſſar räth den engliſchen Staatsangehörigen, bald
möglichſt abzureiſen.

London, 3. Oktober. Die „Times“ meldet aus Johannes
burg vom 1. d. Mts. Obwohl in Johannesburg gegenwärtig größere
Ruhe herrſcht als am Freitag, wird die Lage doch ernſter. Eine ſehr
große Anzahl von Eiſenbahnzügen ſowohl von Johannesburg wie
von Pretoria gingen mit Truppen Pferden und Munition an die
Grenze von Natal ab. Eine Streitmacht von mehreren Tauſend muß
da angeſammelt ſein. Viel bemerkt wird, daß die Artillerie
Abtheilung eine Anzahl Kanonen großen Kalibers mitgenommen hat.
Weitere Kontingente von Burghers wurden heute abgeſchickt.

London, 3. Okt. „Daily Mail“ meldet aus Kapſtadt, daß
der Beginn der Feindſeligkeiten für nächſtenFreitag erwartet wird. Dagegen meldet ein Telegramm des
Bureau „Dalziel“, daß die Buren die Feindſeligkeiten
an der Grenze bereits begonnen haben.

Telegramme.,
Pilſen, 4. Oktober. Geſtern Abend wiederholten ſich

die Kundgebungen, doch in geringerem Maße; die Demon-
ſtranten wurden von der Polizei zerſtreut, 4 Perſonen verhaftet.

Stockholm, 4. Oktober. Profeſſor Dr. Eckholm ſprach die
Anſicht aus, daß die Andreeſche Polarboje, die aufge-
funden wurde, von Andree als Schlepptau, während der Ballon
über Waſſer ging, benutzt wurde und die Boje gegen Eisſtücke
geſtoßen und fortgeriſſen wurde. Da iſt es natürlich, daß
Andree den Cylinder für Depeſchen und Fahne fortgenommen
habe, um, wie gewünſcht wurde, beim Paſſiren über Land die
Boje zu hiſſen.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
IV.

Zweiter Tag. Landgerichtsrath Denſo eröffnet die Sitzung
um 9 Uhr. Vorſ. Angekl. v. Kayſer, wer hat dem Klub den
Namen gegeben Angekl.: Um einen Klub handelte es ſich
eigentlich gar nicht, und deshalb hat er auch nie einen Namen
geiragen. Jn den Veorverhandlungen hat Herr von Zedlitz
einmal aus Scherz den Namen der „Harmloſen“
gebraucht. Die Anwendung dieſes Namens auf den Klub iſt eine
Erfindung des „Berliner Tageblattes“. Präſ. Herr von Zedlitz
hat einmal einen kleinen Vers auf Sie gemacht, der immerhin
intereſſant iſt. Er lautet in ſeinen erſten Zeilen: „Jch bin der
Herr von Kayſer Man nennt mich den Verreiſer Von Frank-
furt komm' ich öfters her Jch habe Schneid, wie Keiner
mehr Ich halte jeden Coup, juchhe, Als Pointeur und als
Bankier. Und wenn die Sache ſchief mal geht Dann wird
der Reiz dadurch erhöht Nur keine Angſt, davon nach Neune

Jch komm' doch wieder auf die Beine!“ Aungekl.: Das
war ein Scherzvers, den ich ſelbſt zu den Akten eingereicht habe,
denn er war zu einer Zeit geſchrieben als ich gerade ganz
bedeutende Spielverluſte gehabt habe. Der Angeklagte von
Kayſer beſtreitet ſodann entſchieden die Behauptung, daß er keines-
wegs „rigoros“ im Spiel geweſen ſei. Er habe ſich von dem Gros
der Mitſpicler in keiner Weiſe unterſchieden, weder bezüglich der
Promptheit ſeiner eigenen Zahlungen, noch bezüglich der Zahlungs-
bedingungen, die er im Falle des Gewinnens anderen Mitſpielern auf-
erlegte. Jn einer längeren Erörterung über die Spielregeln
beim Baccarat behauptet von Kayſer, daß dabei durchaus
die feſtſtehenden Spielregeln befolgt worden ſeien. Die gegen
theiligen Behauptungen ſeien nur der orientaliſchen
Phantaſie des Dr. Kornblum entſprungen. Richtig ſei es, daß er zu
ſenken“ pflegte, d. h. nicht zu viel Geld vor ſich auf dem Tiſch ließ;

das thun aber auch ſehr viele andere Spieler. Entſchieden müſſe er
beſtreiten, daß er und Herr v. Kröcher immer „eng mit Herrn Wolff“zuſammen geſeſſen und mit ihm Bank gehalten hatten. Ebenſo wie

er, hätten auch zahlreiche andere Mitſpieler in ganz gleicher Weiſe mit
Herrn Wolff zuſammengeſpielt. Schon die Thatſache, daß ſie oft
auch nur gegen Wolff ſpielten, beweiſe doch, daß ſie nicht mit ihm
gemeinſchaſtliche Sache gemacht haben könnten, denn Leute, die unter
c Decke ſtecken werden ſich doch nicht gegenſeitig das Geld ab
nehmen.

Präſ. Ja, es wird ſogar behauptet, daß Sie das nur gethan
haben, um den Anderen Muth zu machen. Angeklagter: Das iſt
natürlich grurdfalſch. Der n v. Kayſer macht ferner mit
groß. m Nachdruck darauf aufmerkſam, daß er in den Artikeln nicht
ein einziges Mal genannt worden ſei. Gegen ihn habe thatſächlich
nicht das Geringſte vorgelegen und er begreife nicht, wie es möglich
war, ihn in Haft zu nehmen. R.A. Dr. Schachtel: Ueber die
Verhaftung des Herrn v. Kayſer liegt in der That ein ſonderbares
Dunkel, denn alle in Betracht kommenden Stellen haben ſich eigent
lich gegen die Verhaftung erklärt, und doch iſt dieſe
erfolgt. Jn ſehr ausführlicher, nachdrücklicher und theil-
weiſe erregter Ausführung legt Angekl. von Kayſer dar, wie es nach
allen Umſtänden gänzlich ausgeſchloſſen ſei, daß er ein gewerbs-
mäßiger Glücksſpieler oder gar ein Falſchſpieler ſei. Auch das Ver
halten des Herrn v. Manteuffel kurz vor ſeiner Verhaftung habe ihm
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß Jener nicht eine ſolche böſe
Meinung von ihm hatte. Er behaupte mit aller Entſchiedenheit, daß
Herr v. Manteuffel von Kornblum planmäßig getäuſcht worden ſei.

VVorſ.: Nun laſſen wir Herrn Dr. Kornblum bei Seite, er iſt ja
nicht hier. Juſtizrath Dr. Sello: Wir haben aber ein großes
Intereſſe an der Perſönlichkeit des Dr. Kornblum. Vorſ. Wenn
nun aber andere Zeugen auch noch kommen, die dasſelbe behaupten,

wie Dr. Kornblum Angekl. v. Kayſer ruft erregt dazwiſchen
„Das wird und kann kein einziger Zeuge Vorſ. Sie ſcheinen
mit dem Leutnant von Schrader intim verkehrt zu haben. Es liegt
hier eine Karte Schraders des Inhalts vor: „Hoffentlich iſt Dein
Schuß in gutem Gange. Da ich nun heute furchtbar zahlen muß,
zahlſt Du vielleicht an Moers 400 Mk., denn Du biſt
ja in der Lage, ihn beſſer abzuſchießen als ich.“
Angekl.: Veſonderer Verkehr hat zwiſchen mir und
Schrader nicht beſtanden. Schrader wollte mich zur Ueber
nahme von 400 Mk. an Moers bewegen. Vorſ.: Was ſoll das
heißen, daß Sie Moers beſſer abſchießen können Angekl. v. Kayſer:
Herr v. Schrader war in Weſel, ich und Herr Moers in Berlin.
Schrader konnte alſo nicht mit Moers zuſammenkommen.

Auch der v. Schichtmeyer beſtreitet mit Lebhaftigkeit,
daß er und ſeine Mitangeklagten ein falſches Spiel getrieben haben
könnten, dies ſei unter den begleitenden Umſtänden überhaupt un-
möglich geweſen. Geradezu abſurd ſei die Vermuthung, daß ſie ſich
Karten aus Frankfurt a. M. beſtellt hätten, welche die Möglichkeit
des Erkennens offen ließen. Rechtsanw. Pincuß: Sehr richtig
ſei es, daß auch in dieſem Klub, wie in allen ſolchen Klubs, die
gebrauchten Karten ſofort den Kellnern überlaſſen wurden. Das
würde doch unmöglich geſchehen ſein, wenn die Karten irgend welche
Kennzeichen gehabt hätten. Präſ. Das Falſchſpielen kayn auch
auf andere Weiſe geſchehen, als mit Hilfe erkennbarer Karten bei-
ſpielsweiſe durch Zeichengeben von Perſon zu Perſon. Rechtsanw.
Pincuß Das war doch unmöglich, da es ſich um gewiegte Spieler
handelte, die gegenſeitig auf einander achteten. Präſ. Darum
wurde ja der Name „Klub der Harmloſen“ gewählt, weil die Mitglieder ſo
harmlos waren, ſolche Zeichen nicht zu merken. R.A. Dr. Schachtel Aber,
Herr Präſident, die bekannteſten Jeu-Ratten, die wir in Berlin haben, wieHerr v. Racceſtm, Gali, Graf gonigsmarct u. ſ. w. ſollen ſo Etwas
nicht gemerkt haben Das wäre doch zu viel Harmloſigkeit! Juſtiz-
rath Dr. Sello: Wenn der Gerichtshof auch der Anſicht des Vor
ſitzenden iſt, ſo wird die Vertheidigung in der bedauerlichen Lage
ſein, die Verhandlung weit auszudehnen. Sie wird dann beantragen
müſſen, ſämmtliche Herren, die mit den Angeklagten im Laufe der
letzten Jahre geſpielt haben, als Zeugen vor Gericht zu laden.
Angekl. v. Kayſer hebt noch Folgendes hervor Als er eines Abends
nach Hauſe kam, habe er zwei Karten des Kap v. Manteuffel vor
gefunden. Er habe dieſen dann in ſeiner Wohnung aufgeſucht und
die bedauerliche Nachricht bekommen, daß er in Haft genommen werden
ſolle. Die ſofortige Verhaftung ſei aber noch unterblieben man ſei
gemeinſchaftlich zu dem Unterſuchungsrichter Herre gegangen, habe
dieſen in ſeiner Wohnung aber nicht angetroffen und ſei deshalb
nach dem Kriminalgerichts- Gebäude gegangen, wo man den Unter
ſuchungsrichter auch nicht antraf. Herr v. Manteuffel erklärt dann,
daß es ihm überlaſſen ſei, die Verhaftung r wie er
es für angemeſſen erachte. Sie ſeien nun Beide zum Eſſen
in die Eggebrechtſche Weinſtube gegangen, und er ſei dann
ruhig nach Hauſe gegangen und habe dort unbehelligt die
Nacht zugebracht, die Verhaftung ſei erſt am nächſten Morgen
erfolgt. Er habe alſo ganz genau gewußt, daß er verhaftet
werden würde, und wenn er ein ſchlechtes Gewiſſen gehabt
hätte, hätte er ſehr leicht ſein Geld zuſammenraffen und ins Aus
land eilen können. Juſtizrath Dr. Sello: Das iſt doch in der
That höchſt wichtig. Angekl. v. Kröcher tritt den Ausführungen
v. Kayſers bei. Auch ihm ſei es durchaus bekannt geweſen, daß
ſeine Verhaftung bevorſtand.

Auf Befragen des Dr. Schachtel erklärt Angekl. v. Kröcher, daß
er, um die Sache von vornberein aufzuklären, Herrn v. Manteuffel
als alten Kameraden und Mitglied eines Ehrenrathes aufgeſucht
habe. Herr v. Manteuffel habe aber die Gelegenheit benutzt,
um ihn auszuhorchen. Rechtsanwalt Schachtel: Haben Sie
Herrn v. Manteuffel in ſeiner Eigenſchaft als Kriminalkommiſſar
oder als Ehrenrath aufgeſucht? Angekl. von Kröcher: In der
Hauptſache als Ehrenrath, freilich auch, weil er als Kriminalkommiſſar
in Spielerangelegenheiten bewandert war. Jch habe noch hinzu
zufügen, daß Herr v. Manteuffel in mir den Eindruck erwecken
wollte, daß Herr v. Kayſer über mich ſchlecht geſprochen habe. Ich
durchſchaute aber Herrn von Manteuffel, da ich keine Urſache hatte,
Herrn v. Kayſer zu mißtrauen. Angekl. v. Kayſer: Genau dasſelbe
Spiel hat Herr v. Manteuffel mit gegenüber getrieben er hat ſich
aber nicht nur damit begnügt, Bekannte von mir anzuſchwärzen,
ſondern er hat auch hochgeſtellte preußiſche Generale verdächtigt.
Oberſtaatsanwalt Jſenbiel Herr v. Kröcher, warum haben Sie ſich
nicht an den Vorſitzenden Jhres Ehrenraths gewandt Angekl.:
Man geht nicht gern gleich zu einem alten Oberſt, ſondern wendet
ſich lieber an einen jüngeren Kameraden.

Es wird nunmehr der erſte Artikel des „Berl. Tagebl.“ verleſen.
v. Kröcher ſowohl wie v. Kayſer behaupten, daß der Artikel viele
Unwahrheiten enthalte. Der Angekl. v. Kayſer tritt namentlich der
Behauptung entgegen, daß ein Herr v. Galy eine koloſſale Summe
verloren habe. Dieſer Herr ſei vielmehr mit einem angeblichen
Marquis de Challancourd, der aber thatſächlich ein Marquis aus dem
Orte Challancourd geweſen ſei, nach Oſtende gereiſt, wo Beide dem
Frhrn. v. Reccum 40 000 Mk. abgewonnen hätten. Um dieſen Verluſt
wieder einzutreiben, habe v. Reccum den Herrn v. Galy in den Klub
der Harmloſen eingeführt. Wenn der er dort hin eingefallen ſei
und größere Verluſte erlitten habe, ſo ihm nur ſein Recht ge
ſchehen. Der Herr v. Galy habe eine eigenthümliche Art gehabt, die
Karten mit einem Kniff zu verſehen.

Die Vertheidiger kommen wieder darauf zurück, daß die Staats-
anwaltſchaft für greignetere Sachverſtändige hätte ſorgen müſſen. Der
Erſte Staatsanwalt erwidert, daß die Anklagebehörde ihre volle Pflicht
gethan habe. Man habe ſich an den Vorſtand des UnionKlubs ge
wendet, aber den Beſcheid erhalten, daß man mit einem Sachverſtändigen
nicht aufwarten könne, da im Union-Klub überhaupt nicht geſpielt
werde. Da habe man ſich denn auf den Kriminalkommiſſar
v. Manteuffel, einen auf dem Gebiete des Glücksſpiels beſonders er
fahrenen Beamten, berufen. Rechtsanw. Dr. Schachtel wendet ein,
daß Herr v. Manteuffel ſchon nicht Sachverſtändiger ſein könne, weil
er als Kriminalkommiſſar in der Sache thätig geweſen. Rechtsanw.
Pinkus macht den Vorſchlag, die Vorſitzenden des Turf-Klubs,
Dr. v. Hartogenſis und Graf Hahn-Baſedow, als Sachverſtändige
über das Weſen des Baccarats zu vernehmen

Der Angeklagte v. Kayſer ſucht zu beweiſen, daß Herr v. Man-
teuffel von vornherein von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen fei.
Dieſer Her möge ein vorzüglicher Kriminaliſt für Bauernfänger und
Buchmacher ſein, aber in den Kreiſen, in denen er, der Angeklagte,
verkehrt habe, ſei Herr v. Manteuffel nicht heimiſch. Er, Angeklagter,
habe in den vier Jahren, in denen er ſpiele, mit allen möglichen Perſonen,
vom Prinzen von Wales bis zum Dr. Kornblum herunter,
eſpielt, aber ſolche Perſonen, wie ſie Herr v. Manteuffel im Auge
abe, ſeien nicht in dieſer Geſellſchaft geweſen. Vorſ.: In einem

anderen ähnlichen Prozeß iſt Herr von Manteuffel gleichfalls als
Sachverſtändiger vernommen worden weil er eben in dieſen
Dingen ſehr bewandert iſt. Rechtsanwalt Dr. Schachtel:
Gerade in jenem Prozeß iſt Herr von Manteuffel als Sach-
verſtändiger abgelehnt, und es iſt auf andere Sachverſtändige zurück-
gegriffen worden. Wenn übrigens die Sachverſtändigen aus den
Turfkreiſen nicht kommen ſollten, würde ich den Vorſchlag machen,
einen anderen Sachverſtändigen zu vernehmen, vielleicht einen rechts
verſtändigen Kollegen, der hier und da einmal ein Jeu macht.
(Heiterkeit.) Der Gerichtshof beſchließt, den Grafen HahnBaſedow
und Hrn. Dr. Harktogenſis als Sachverſtändige vorzuladen.

Aus Nah und Fern.
Der erſte der beiden Vallous der internationalen Ballon-

fahrt, welche geſtern Vormittag vom Tempelhofer Felde bei Berlin
aufgeſtiegen, iſt um 21 Uhr Nachmittags nach fünfſtündiger Fahrt
bei Graudenz glatt gelandet. Der Ballon, in dem Dr. Berſon vom
Meteorologiſchen Inſtitut in Berlin und der Direktor des meteorologiſchen
Jnſtituts für ElſaßLothringen Profeſſor Hergeſell ſich befanden, er
reichte eine Maximalhöhe von etern, wodei die Temperatur
bis auf 28 Grad Kälte ſank. Aus Wien wird gemeldet: Bei den
letzten Ballonfahrten wurde der Ballon „Jubilar“ mit Dr. Josker
und dem Artillerieleutnant Schrimpf um 9 Uhr aufgelaſſen, um

12 Uhr 20 Min. Nachmittags landete er in Beiſtelek auf der Jnſel
Schütt. Der zweite Ballon „Ungaria“, der um 8 Uhr früh ohne
Jnſaſſen hochging, iſt noch nicht gelandet.

Ansſchreitungen von Streikenden. Man meldet aus Ant
werpen, 3. Oktober: Jm Ausſtande befindliche Laſtwagenführer
griffen heute mehrere Fubrwerke an. Die Polizei, die mit Revolver-
ſchüſſen von den Ausſtändigen empfangen wurde, mußte gegen dieſe
von ihren Säbeln Gebrauch machen. Mehrere Polizeibeamte wurden
bei dem Handgemenge verwundet. Eine Anzahl von Ausſtändigen
wurde verhaftet.

Maſſenvergiftung. Aus Charkow, 3. Okt., kommt folgende
Meldung Am 29. Sept. erkrankten über hundert Perſonen
unter Vergiftungserſcheinungen. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, hat ein
Conditor abſichtlich Arſenik unter den Kuchen gemiſcht.

Grubennuglück. Auf der KöniginLuiſe-Grube bei Zabrze
wurden die Bergleute Wloka und Kulla in Folge Bruchs eines
Pfeilers verſchüttet. Wloka iſt getödtet, Kulla lebensgefährlich ver
letzt worden.

Eroſzer Vraud. Aus Bützow i. Mecklenb, wird dem „B.
T.“ gemeidet: Die hieſige große Papierfabrikiſt nieder
gebrannt. Sämmtliche Maſchinen und Vorräthe an Ro
materialien ſind vernichtet worden. Der Schaden iſt dedeutend.

Flüchtig. Der ſeit 15 Jahren aus Konſtantinopel nach Smyrna
verbannte Sohn Midhat Paſchas iſt nach Athen entflohen.
Er reiſt angeblich nach England weiter. Wie es heißt, ſind Be
mühungen im Gange, ihn zur Rückkehr zu bewegen.

Gelbes Fieber. Aus Key Weſt werden 24 neue Er-
krankungen und ein Todesfall am gelben Fieber gemeldet aus
Jan lesns werden zwei Erkrankungen am gelben Fieber
gemeldet.

Eigenthümliche Selbſthilfe. Leutnant Mercier, Sohn
des ehemaligen franzöſiſchen Kriegsminiſters, einem afrikaniſchen
Regimente zugetheilt, verfolgte ſeinen Burſchen, der angeblich wegen
Mißhandlungen entflohen war, und ergriff ihn auf engliſchem
Gebiete. Der britiſche Vertreter reklamirte den Burſchen,
die Reklamation aber kam, wie Mercier ſagen ließ, zu ſpät;
Mercier hatte den Soldaten erſchoſſen.

Drahtloſe Telegraphie. Man weldet ans Breſt: Ein bisher
unerreichtes Reſultat haben Leutnant Tiſſot und Ingenieur Borda
mit ihrem Syſtem drahtloſer Telegraphie zu verzeichnen. Eine Ver
ſtändigung zwiſchen zwei Leuüchtthürmen gelang
auf eine Diſtanz von 42 km,

Juternationaler Geographenkongrefßz
zu Berlin.

VI
In der geſtrigen Sitzung ſprach zunächſt Ceheimrath Virchow

über Herkunft und Urſprung der Armenier auf Grund der ihm von
Dr. Lehmann übermitielten Ergebniſſe ſeiner Expedition.
Profeſſor Dr. Sieglin- Berlin gab eine Darlegung der
Entdeckungsgeſchichte von England im Alterthum.
Prof. Ratzel Leipzig hielt einen Vortrag über Urſprung und Aus-
breitung der Jndogermanen. Prof. Günther- München
ſprach ſodann über das Problem der ſogenannten Meermühlen,
Strudel, die durch Hohltäume im Maſſiv der Inſeln entſtehen. Zum
Schluß der Plenarſitzung ſprach Prof. Biegelow- London über
die Kolonialverwaltung in verſchiedenen Erdtheilen. Außer-
dem fanden wieder verſchiedene Gruppenſitzungen ſtatt.

Die Provinzial Lehrer Verſammlung der
Provinz Sachſen.

B. Zeitz, 3. Oktober.
Die Arbeiten der Lehrerverſammlung wurden heute Vormitteg

71/, Uhr in der Turnhalle der Mittelſchule vom Verein der Zeichen
lehrer der Provinz Sachſen aufgenommen. Nach Erledigung der ge
ſchäftlichen Angelegenheiten fanden die Vorſtandswahlen ſtatt. Der
bisherige Vorſitzende Kleiſt- Magdeburg legte in Rückſicht auf ſeine
angegriffene Geſundheit das Amt nieder an ſeine Stelle würde
MeineckeEilenburg gewählt. Kleiſt- Magdeburg wurde in Anbetracht
ſeiner Verdienſte um den Verein zum Ehren Vorſitzenden gewählt.
Lehrer Stitterich-Tangermünde hielt einen intereſſanten Vortrag
über „Kunſtwerke und Kulturwerke der Altmarl“. Jn-
zwiſchen hatten ſich die Mitglieder und Gäſte der hier
tagenden Vereine im Schützenhausſaale verſammelt. Es
waren gegen 350 Perſonen erſchienen. Nach gemeinſamem Ge
ſange und kurzem Gebet begrüßte Oberbürgermeiſter Arnold hier
die Vereine, hieß ſie herzlich willkommen und wünſchte den Be
rathungen ſegensreiche Erfolge. Darauf übernahm an Stelle des
erkrankten Vorſitzenden des Peſtalozzi-Vereins der Provin; Sachſen,
Kluge-Quedlinburg, Salomon- Quedlinburg den Vorſitz und
eröffnete die 30. Hauplverſammlung und Lehrer Gleine, Agent
des hieſigen Zweigvercins, hieß die Erſchienenen herzlich willkommen.
Es wurden nun die Geſchäfts und Kaſſenberichte über das ver
floſſene Geſchäftsjahr 1898,99 der Verſammlung unterbreitet. Nach
denſelben hat ſich der Verein gedeihlich weiter ent
wickelt. Es gehörten dem Vereine 5830 ordentliche und
2235 Ehrenmitglieder an; es iſt die Zahl der erſteren um 14 ge
ſtiegen und die der letzteren um 113 gegen das Vorjahr zurück
gegangen. Die Zahl der Zweigpereine iſt auf 118 g. ſtiegen. Es
empfingen außerordentliche Unterſtützungen 425 Wittwen 33
gegen das Vorjahr) und 347 8) Waiſen Die geſammten ge
zahlten Unterſtützungen bezifferten ſich auf 48 387,28 Mk. Der Satz
für die ordentlichen Unterſtützungen betrug 33 Mk., die Sätze für
die außerordentlichen Unterſtützungen bezifferten ſich auf 18, 15 und
12 Mark.

In Hinſicht auf das Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches
wurde bveſchloſſen, die Rechtsfäbigkeit des Vereins zu er
werben. Darauf wurden Maßnahmen beſprochen, welche infolge des in
Ausſicht ſtehenden Reliktengeſetzes er'orderlich erſcheinen. Es wurden
Vorſchläge zur gedeihlichen Weiterentwickelung entgegengenommen.
Die 31. Hauptverſammlung für das Jahr 1901 würde nach
Aſchersleben eingeladen. Mit Worten des Dankes durch
Poniow Quedlinburg und dem allgemeinen Geſange der Liedſtrophe:
„Ach bleib mit Doſe Gnade“ wurde die Verſammlung gegen 1 Uhr
Nachmittags geſchloſſen.

z Uhr wurde die Vertreter- Verſammlung
im Preußiſchen Hofe unter dem Vorſitz des Lehrers Schwärzel-
Magdeburg eröffnet. Die Verſammlung war durch 105 Zweigvereine mit
238 Stimmen vertreten. Auch der ProvinzialLehrerverdand iſt in ſiner
Entwickelung weiter fortgeſchritten. Er zählte am Ende des vorigen
Jahres in 186 Zweigvereinen 6140 Mitglieder, am Ende des
Jahres 1898 99 189 Zweigvereine mit 6337 Mitgliedern. Jn dem
Lehrerverbande haben ſich noch zehn Gauverbände gebildet. Es
wurde eine Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten erledigt, u. A. be
kanntgegeben, daß die Gehaltsſtatiſtik für die Provinz nicht ab
geſchloſſen werden konnte, da noch von 6 Kreiſen die Reſultate fehlen,
und die Tagesordnung für die morgende Haurtverſammlung feſt
geſtellt. Ferner wurden die Wahlen für den Deutſchen Lehrerverein,
die Vertreterverſammlung des Deutſchen Lehrervereins ung die
Deutſche Lehrerverſammlung in Köln Pfingſten 1900 vollzogen. Nach
mittags 54 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Abends 6 Uhr hatten ſich über tau end Perſonen in der
Schloßkirche verſammelt, um der Aufführung des Oratoriums
„Schöpfung“ von Haydn beizuwohnen, bei welchem ein Chor
von 200 Perſonen, das Stadtorcheſter und die Kapelle des
106. Jnf.Regts., wie auch Konzertſängerin Frau GmürHarloff
Weimar, Konzeriſänger Herr Emil PinksLeipzig und Herr Kantor
RiefReichenbach mitwirkten. Die Aufführung hinterließ e
Eindruck bei den Zuhörern und fand den allgemeinen Beifall
denſelben.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Weißenfels, 3. Oktober. (Unfall.) Ein Schulmädchen

in Döbris rannte beim Spielen auf der Straße mit dem Kopfe ſo
hart gegen eine Wagendeichſel, daß es an den Folgen des Stoßes
innerhalb einiger Stunden verſtarb.

W. Hohenmölſfen, 3. Oltober. (Die Stadtverordneten)
bewilligten eine einmalige Unterſtützung für die bedrängten Deut-
ſchen in Oeſterreich.

W. Helmſtedt, 3. Okiober. (Eiſenbahnunfall.) Wie
das „Helmſt. Kreisbl.“ meldet, ſind in der vergangenen Nacht kurz
nach 12 Uhr 5 Wagen des Güterzuges 216 infolge Auffahrens auf
einen im Bahnhof Helmſtedt haltenden Zug entgleiſt. Beide Ein
fahrtsgeleiſe ſind von Magdeburg ab geſperrt. Die Züge werden
über Schöningen und Eilsleben umgeleitet. Der Materialſchaden iſt
bedeutend, Menſchen ſind nicht verletzt. Weiter wird gemeldet:
Es iſt bereits eingleiſiger Betrieb aufgenommen worden, mithin die
Störung nicht mehr ſo einſchneidend. Auch die Umleitung der Züge
iſt nicht mehr erforderlich.

O Worbis, 3. Okt. (Die VII. Generalverſammlung
des Kathol. Lehrervereins der Provinz Sachſen
u. a. G.), die am 2., 3. und 4. Oktober in unſerm freundlichen
Wipperſtädtchen tagt, begann geſtern Nachmittag mit einer Sitzung
des Vorſtandes. Heute Vormittag 10 Uhr wurde nach feierlichem
Gottesdienſt die Hauptverſammlung eröffnet, in der die
Beſchlüſſe der Delegirten mitgetheilt wurden. Auf der Tagesordnung
ſteht u. A. der vielverſprechende und ſehr zeitgemäße Vortrag über
die Frage „Welche Mittel ſtehen dem Lehrer außer der körperlichen
e Pipee zu Gebote, um die Schüler erziehlich und unterricht ich
zu fördern

Aſchersleben, 3. Oktober. (Reichstagserſatzwahl.)
Jm Wahikreis Caibe-Aſchersleben werden für die in Folge der Ver
urtheilung des Abg. Schmidt nothwendig gewordene Erſatzwahl von
den bürgerlichen Parteien wieder Major PlackeAken und von
den Sozialdemokraten wieder Schm idt als Kandidaten aufgeſtellt.

B. Teſſau, 3. Okt. (Der Anhaltiſche Lehrerver ein
hat in ſeiner geſtern und heute hier abgehaltenen Hauptver-
ſammlung beſchloſſen, einen Antrag an die Oberſchulbebörde zu
richten, deſſen Jnhalt eine gänzliche Umwandlung des Bildungs-
ganges der anhaltiſchen Volfsſchullehrer bedeutet. Es wird beantragt,
das jetzige einheitliche Seminar in eine vorbereitende Anſtalt und einFFach

ſeminar zu zerlegen; in erſterer ſollen die zukünftigen Lehrer
ihre Allgemein, in letzterem ihre Fachbildung erhalten. Beim Ueber-
tritt von der Unterſtufe in die obere ſoll die gewöhnliche Prüfung,
beim Verlaſſen der Anſialt die Prüfung in den pädagogiſchen
Fächern erfolgen. Ferner wird um theilweiſe Aufhebung des jetzt
ſtreng durchgeführten Jnternats der Zögalinge gebeten.
Von unterrichteter Seite, nämlich der Seminardirektion,
wurde die Annahme dieſer Vorſchläge als ſehr
wahrſcheinlich dargeſtellt. Weitergehende Forderungen, darunter die-
jenige auf Oeffnung der Univerſitäten zum Beſuche durch die Volks
ſchullehrer, wurden noch nicht in die Form eines Antrages gekleidet.
Ferner beſchloß die Verſammlung im Intereſſe der humanitären
Kaſſen des Vereins für dieſen die Rechtsfähigkeit zu erwerben und
3 in das Vereinsregiſter des Amtsgerichts Bernburg eintragen zu
aſſen.

v Deſſan, 3. Oktober. (Auf vorſätzliche Brandſtiftung)
iſt der vor einigen Tagen gemeldete Brand des „Gaſthauſes zum
Deutſchen Hauſe“, Schloßſtraße, zurückzuführen. Der Neffe des Be
ſitzers, Maurer Born, iſt verhaftet worden eine zweite Ver
haftung ſteht unmittelbar bevor.

Deſſau, 3. Oktober. (10 000 falſche Einmarkſtücke.)
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind von dem Uhrmacher,
Mechanikus, Fahrradhändler und ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten Wilhelm Klotzſch in Jeßnitz etwa für 10000 Mk.
falſche Einmarkſtücke, die die Jahreszabl 1881 und das
Münzzeichen A tragen, in Umlauf geſetzt worden. Er befindet ſich zur
Zeit noch in Leipzig in Unterſuchüngshaft. Seine Aburtheilung wird
vor dem Schwurgericht in Deſſau erfolgen.

(O Bernburg, 3. Okt. (Zugentgleiſung.) Geſtern Vor
mittag um 11 Uhr entgleiſte bei unſerem Vororte Waldau auf hohem
BVahndamme der Aſchersleber Zug. Zum Glück kamen nur drei
Perſonenwagen aus dem Geleiſe, ohne daß Menſchenleben gefährdet
wurden. An derſelben Stelle ſind bereits zwei ähnliche Entgleiſungen
vorgekommen. An der Unglücksſtelle wird ſchon während des ganzen
Sommers die Strecke umgebaut und müſſen die Züge in langſamem
Tempo die Arbeitsſtelle umfahren. Jedenfalls wird dieſe Vorſchiift
nicht immer innegehalten, ſonſt könnten in ſo kurzer Zeit nicht drei
Enig eiſungen vorkommen.

W. Weimar, 3. Okt. (Ernennung.) Der Bundesraths-
Bevollmächtigte Dr. Paulſen iſt beſtem Vernehmen nach zum
Geheimen Legationsrath ernannt worden.

W Sondershauſen, 3. Okt. (Die verſchwundene
Marie Wiltkc) hat ſich wieder eingefunden. Das
Märchen hat ſich am Freitag Nachmittag ohne Wiſſen der Eltern
nach Stockhauſen zu Bekannten begeben und war daſelbſt auf Zu
reden bis zum Sonnabend Nachmittag verblieben.

W Brotterode, 3. Okt. (Thür. Bäderverband.) Die
17. Jahresv rſammlung des Thür. Bäderverbandes wurde am 2. äs.
durch den Vorſitzenden Geh. Medizinalrath Dr. Wagener im Saale
des Hotels „zum Jnſelsberger Hofe“ Vorm. 10 Uhr eröffnet.

Gotha, 3. Oltbhr. (Die Rechtskommiſſion) des ge
meinſchaftlichen Landtages hielt geſtern eine Berathung ab. Der
Konflikt mit der Regierung iſt noch nicht gelöſt. Die Regierung be-
harrt auf der Unannehmbarkeit des Ausführungsgeſetzes zum Bürger
lichen Geſetzbuch, nach dem der Landtag das Verbot der weiteren
Bildung von Fideikommiſſen ausgeſprochen hat.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 3. Okt. (Sittlichkeitsverbrechen.) Gerichts

hof: Landgerichtsrath Goldſchmidt, Vorſitzender. Landrichter
Gieſecke und Gerichts- Aſſeſſor von Braunſchweig, Beiſitzer.
Stagatsanwaltſchaftsrath Hoffmann als Vertreter der Staats
anwaltſchaft. Geſchworene Eiſenbahnſekretär z. D. Friedrich
Pollack-Giebichenſtein; Rentier Adolf Hugo Giebichenſtein
Domänenpächter Franz Bänſch Lettin Oberſtleutnant z. D.
Hoyer Zab eler- Halle Möbelfabrikant Aug. Schmidt- Halle
Rentier Hans Maquet-Halle; Oekonomie Jnſpektor Fritz
Böhmer-Frankleben Rittergutskeſ. Ernſt v. Meltzing Halle
Haupiſteueramts Aſſiſtent Karl Hankel- Halle Gutsbeſ. Max
Reußner-Rottelsdorf; Gutsbeſ. Friedrich Marx Dornſtedt;
Kaufm. Bruno Schaaf-Delitzſch.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen waren angeklagt der Handarbeiter
Otto Frömmig aus Merſeburg, der Vauarbeiter Hugo Mortann
aus Venenſen bei Merſeburg und der Handarbeiter Oswald Barth
aus Merſeburg. Frömmig iſt 22 Jahre alt, aus Oſendorf gebürtig und
wegen Körperverletzung beſtraft mit 8 Monaten und einmal mit einer
Woche Gefängniß. WMortann iſt 19 Jahre alt und nur mit 10 Mk.
Geldſtrafe wegen Körperverleung beſtraft. Barth iſt noch nicht ganz
19 Jahre alt und wegen Diebſtahls zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt
mit Strafaufſchub. Frömmig und Mortann wurden beſchuldigt, am
20. Mai d. Js. bei Merſeburg an der unverehelichten Anna G. das
Verbrechen der Nothzucht verübt zu haben, wobei Barth den
Thätern wiſſentlich Hilfe geleiſtet haben ſoll. Die Verhand
lung entzog ſich der Oeffentlichkeit und endete mit
Ver urtheilung der Angeklagten. Frömmig und Mortann
wurden erwähnten Verbrechens, Barth der Beihilfe ſchuldig befunden;
doch batten ihnen die Geſchworenen mildernde Umſtände zugebilligt.
Frömmig als Urheber der That wurde zu 2 Jahren, Mortann zu
1 Jahr 6 Monaten, Barth zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Sie
erklärten ſich zum Antritt der Strafe bereit.

Gerichtszeitnug.
Stendal, 3. Okt. Vom altmärkiſchen Schwur

gericht) wurde der Stadtſteuererheber Behrens aus Oſt erburg

wegen Unterſchlagungen im Amte und Untreue zu 1 Jahren
Gefängniß verurtheilt, wovon 3 Monate als verbüßt durch die
Unterſuchungshaft angerechnet wurden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

der Oktober
697, Uhr früh

3. Oktober

8 Uhr Morgens

Barometer mm 753,5 750,0
Thermometer Reaumur 11,0 7,0Feuchtigkeit der Luft 70 76
Windrichtung SW. SW.Maximum der Temperatur vom 3. zum 4. Okt. 12,0* R.

Minimum 3. 4. 6,82Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch. den 4. Oktober. Bei
Weſtwind kühleres Wetter mit veränderlicher Bewölkung und mit
Neigung zu Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 5. Okt. Wolkig, vielfach regueriſch, etwas
wärmer, ſtark windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale.

Halle 3. Okt. 2,36 4. Okt. 2,28 0,08
Trotha 2,74 2,60 0,06*Alsleben 2. Okt. 3,08 3. Okt. 2,84 0,24
*Calbe, Obp. 2,02 1,94 0,08do. Untp. 2,32 2,10 0,22

Unſtrut.
Straußfurt 2. Okt. 1,90] 3. Okt. 1,30 0,60

Moldan.
Buoweis 1. Okt. 0,40 2. Okt. 0,37 0,03
Prag 0,89 0,84 0,05Havel.
*Brandenburg 2. Okt. 3. Okt.
Oberpegel 2,11 2,03 0,08Unterpegel 1,34 1,35 (0,01*Rathenow

Overpegel 1,35 1,36 (0,01Unterpegel 0,96 z 0,96*Havelberg 2,60 2,58 0,02
Elbe,

Pardubitz 1. Okt. 0,15 2. Okt 0,07 0,08

Brandeis S uWMelnik 0,53 0,50 0,03Leitmeritz 0,48 8 0,40 0,08Außig 0,90Dresden 2. Okt. 0,47 3. Okt. 0,56 0,09
Torgau 1,85 1,74 0,11Wittenberg 2,52 3,42 0,90Roßlau 2,17 2,02 0,15)*Barby 2,80 2,64 0,16Magdeburg 2,41 2,30 0,11*Tangermünde 3,15 n 3,18 0,03*Wittenberge 2,75 v 2,76) 0,01Dömitz a 224 220 998*Lauenburg 2,30 2,22 0,08

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. September 1899.
Aktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 bercchnet A. 686 691 000 Abn. 115 117 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſ cheinen 17 585 000 Abn. 3 738 000
3. do. Noten anderer Banken 13 822 000 Zun. 3 978 000
4. do. an Wechſeln 1 127 360 000 Zun.209 050 000
5. do. an Lombardforderunge l110 665 000 Zun. 44 978 000
6. do. an Effecten 11 061 000 Zun. 2000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 82 761 000 Zun. 11 648 900

Paſſiva.8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1382 731 000 Zun.255 771 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „483 010 000 Abn. 107 214 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 34 204 000 Zun. 2 187 000

Die Jnanſpruchnahme der Bank zum Quartalswechſel iſt noch
bedeutender als angenommen wurde. Die Bank befindet ſich jetzt
mit 371,3 Millionen C in der Notenſteuer. Der Metallbeſtand ging
um 115 174 000 (gegen 276,5 Millionen A. im Vorjahr) zurück.
Der Betrag der umlaufenden Noten erhöhte ſich um 255 771 000
Die Wechſel- und Lombardbeſtände erhöhten ſich um 209 050 000
beziehentlich 44 978 000 und die ſonſtigen Aktiven um 11 648 000
Die täglich fälligen Verbindlichkeiten nahmen um 107 214 000 A. ab,
die ſonſtigen Paſſiven vermehrten ſich um 2 187 000 c

Jm Monat Auguſt d. J. haben 2665 Schiffe (gegen 2893
Schiffe im Auguſt 1898) mit einem Netto-Raumgehalt von 330 864
Regiſtertons (1898 326 028 Regiſtertons) den Kaiſer Wilhelm-
Kanal benutzt und, nach Abzug des auf die Kanalabgabe in An
rechnung zu bringenden Elblootsgeldes, an Gebühren 171 785 A.
(1898 159 628 entrichtet.

Viehmärkte.
Magdeburg, 3. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 153 Rinder einſchl. 22 Bullen, 177
Kälber, 122 Schafvieh 2c., 725 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 34—-36 b. junce,
fleiſchige 31--33 e. mäßig bis gut genährte 23-39 d. gering
genährte 26--28 Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 24--26 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
27--28 e. ausgemäſtete Kühe 25 26 AC, d. mäßig genährte
23--24 e. gering genährte 20--22 A. Kälber: a. feinſte Maſt
43--47 b. mittlere 35-42 AC, e. geringe 27--35 d. ältere,
ering genährte M. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 29-32 b. ältere Maſthammel 26-29 e. mäßig

genährte 20--25 Schweine: a. vollfleiſchige 50--51
b. fleiſchige 48--49 e. gering entwickelte 47—-48 d. Sauen
und Eber 40--44 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 24 Rinder, 11 Schafe, 5 Schweine.

Hamburg 3. Okt. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1238 Stück; die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1119 Stück,
Mecklenburg 82 Stück, Schleswig Holſtein 37 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

Beſonders gute Doppellender 84--91 T. Qual. 76 79
II. Qual. 63 73
Sorte 48 53
ziemlich lebhaft,

III. Qual.

Tages-Marktberichte.
Ceutral: Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
3. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

60 66
Unveriauft blieben 30 Stück. Der Handel war

Geringſte

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 147 148 143 145 146 125 140
Mittelmark, Prignitz 145--150 140--154 130 140 120-145
Neumark 150 160 154 125--153 120-136
Lauſitz 153 158 150--155 140 148 122146Magdeburg 140--155 142-—-169 152 180 132150
Altmark 140 150 140 150 140--160 125-146
Merſeburg öſtl. d. Mulde 144--155 145--161 145 --165 130 150

do. weſtl. d. Mulde 140 152 140--160 186 128 140
Erfurt 140 155 150--160 155--180 123 135
Stettin (Bezirk) 149 150 147 149--155 128
Stolp (Platz) 156 141 135 SAnklam (Platz) 147 144 140 127Greifswald (Platz) 144 142 140 123Danzig 143 155 141--142 139--150 120 122
Thorn 145--156 135--143 126--135 122--126
Goldup 148 150 144 146 118 120 126-128
Lyck 147 152 137 142 117--132 122127Allenſtein 144 149 140-1421 126 129 120 124
Breslau 139 156 148 154 130 150 122--129
Strehlen 1422-155 1442-154 135--150 1184 -122
Grünberg 155 148 141 1309Oppeln 150--152 150 152 130 135 116 120
Glogau 153 154 150 154 150 152 124-126
Poſen 144 154 140 145 130--142 125--130
Bromberg 153 143-1434 131Jnowrazlaw 144--152 140-146 136--148 130--138

Bomſt 160 143 135 120Kiel 146 145 140Flensburg 148 153 146 152 130 160 1334-136
Neumünſter 140--148 140--150 S 130 145
Kaſſel 153 152 S 138 145b) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 a. p. l.

Berlin 153 153 S 140Stettin 150 147 155 128Königsberg i. Pr. S u SBreslau 157 154 150 129Poſen 154 145 142 130Neuß 164 152 S 137Mannheim 1743 162 2 145Hamburg 154 154 2 137c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 3. Okt. am 2. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 78 Cts. 177,15

SGhicago Dez. 748/, Cts. 178,70 173,25
Liverpool 6ſh. 2i/, d. 183,65 182,25
Odeſſa lJoko 96 Kop. 181,45 178,75

34Riga 9 17023 17025In Paris Oit. 18,98 Fes. 153,30 183,
Von Amſterdam nach Köln Nov. bl. fl.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 165,00
Odeſſa v S Kop. 16 50 169,25Ri 148,45 149,75iga J 78 2 4Amſterdam nach Köln Okt. 146 hi. fl. 158,50 158,50
Newyork nach Berlin Mais Dez. 378 Cts. 98,70

Leipzig 3. Oktober. Pro duktenmarkt. Bericht von
Neumann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 kg retto,
inländ. alter 151--156 bez. Brf., neuer 144--154 bez. Brf., geringer
135 144 bez. Brf., ausländiſcher 164- 177 bez. Brf. Roggen, feſt, ver
1000 kg netto, hieſiger 158 163 bez. Brf., Poſener 161 164 bez. B.,
aus ländiſcher 160 164 Brf. Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte
hieſige 160--175 bez. Brf., Mahl und Futterwaare 135--145 bez. Brf.,
Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. alter 144--151 bz. B., neuer
136--144 bez. Brf., ausländ. 137 140 bez. Bf, Mais ver 1009 kg
netto amerik. 106--110 bz. B., runder 108--126 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen per 100 kg netto 11,50
bis 12,00 bez. Brf., Rüböl, feſt, ver 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, 47,75 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28-—30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00-- 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 165 175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe Mk. Geld. Sonnabend, 30. September mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 38,00 Mark Geld. Die Mühlen und Meblhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 23,00 23,50 doNr. O 21,50- 22,00 do. Nr. J 18,50 19 do. Nr. II 17,00--
7,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1

23,50--24,00 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenileie 10,75
bis 11,50 c. ver 100 Ko. excl. Sack.

Düſſeldorf, 1. Okt. Kohlen und Koaks. Gas- und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11,00 12,50
Generatorkohle 10,50 11,50 A. Gasflammförderkohle 9,50 10,50
Fettkohlen Förderkohle 9,00-—9,75 A. melirte beſte Kohle 10,00 bis
10,75 Koakskohle 8,50--9 magere Kohlen: Förderkohle 8,50
bis 9,50 melirte Kohle 9,50--11,50 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14--15 Nußkoafs gebrochen 16,50 17 Brikets II --14 A.
Erze: Rohſpat 11,60--12,50 Spateiſenſtein ger. 16 00 17,80
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 12,20 Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 85—87
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
76 78 Siegerländer 76--78 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
78——80 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen 92,00, Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 88,90
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 82,09
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 92,00 Nr. II. Ab,
Nr. III. 87,00 deutſches Hämatit 92,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort A. Stabeiſen,gewöhnliches 200--210 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
185 aus Schweißeiſen 200--210 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 205 aus Schweißeiſen 255--315 AC, Feinbleche 200
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht A, Stahlwalzdraht 2
Die nur theilweiſe zu befriedigende dringende Nachfrage auf dem
Kohlen und Eiſenmarkt hält unverändert an, bei weſentlich erhöhten
Preiſen auf dem Eiſenmarkt.

Waaren nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 3. Oktober. Weizen feſt, haolſteiniſcher loco
148--154 Mk. Roggen feſt, mecklenburg. loco neuer 150- 155,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais ſtetig, 100. Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 3. Oktober. Weizen per Herdbſt 8,53 Gd., 8,56 Br.,
pr. Frühjahr 8,92 Gd., 8,93 Br. Roggen per Herbſt 7.06 Gd.
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ühj i Hamburg, 2. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 288/, Mk.,7,97 Br., ver Frühjahr 7,41 Gd., 7,42 Br. Mais ver Oktober Petroleum bur al z. Amerik.5,50 r 5,52 e Hafer per Herbſt 5,25 Gd. 5,26 Br., per Bremen, 3. Oktober. Petroleum Faß zollfrei. Standardwhite o. raff. in Tierces Marke r e F J R

Frühjahr 5,69 Gd. 5,70 Br. loco 7,95 Br. Chamoerlain, Roe u. Co. 30. M. do. do. e.Peſt, 3. Okiober. Weizen loco behauptet, per Oktober 8,42 Hamburg, 3. Oktober. Petroleum ſehr feſt. Standard white div. Marken 30 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Gd., 8,43 Br., per April 8,81 Gd., 8,82 Br., Roggen ver Oktober (oco 7,85 Br. Fiſche. 6 geige 1997f6,66 Gd., 6,68 Br., per April 7,11 Gd. 7,13 Br. Hafer ver Okt. Antwerpen, 3. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Hamburg, 2. Oktober. Steinbutt 150 Pfa., kleine g.
4.90 Gd. 492 Br., per April 5,38 Gd. 5,40 Br. Mais pr. Mai Type weiß loco 21 bez. und Br., ver Okt. 217 Br., per Rovemb. Seezungen 265 Pfg., kleine 190 Vfg., Kleiße, groge 90 z
1900 5.05 G., 5,06 Br. 214 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Feſt. kleine 60 Vig., Rothzungen 35 Pfg. Zander 90 Pa. Schöllen

Paris, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Spiritus. große 47 Vfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Wo Schellſiſche, großeP Gegen hin ter a de r Nordhaufſen, 2. Oktober. Branntwein 45 Vol. für Sieg v i e a 70 vi S S v JApr Roggen ruhig, per Oktober 13,90, per Janua Weg ohne Faß ab Brennerei 63.00--65. oo Mk. Branntwein Seehechte 22 Pfg. Hummern, lebende 190 Pfg. Cabliau, große

25. g.z S i i J für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An fg., ſlei fg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſche e de e e e e ehe ehe ehe s de e e e et die. Moken i22n
an. April 20,00. Roggen ruhig, per Oktober 13.90, per Nov. Handelskammer wng ter Spiritus loco ohne Faß mit 79 Mart Stroh. Hen.der 14,35. Berlin, 3. Ofktoter. Spiritus lo Nordhaufen, 3. Oktober. Richtſtroh 2,50—3,00 Mk., HeuAmſterdam, 3. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,8 Mk. ge S r n r

do. auf handelt worden.do. per Nov. per März Roggen loco iri i 1 Baumwolle und Wolle.Termine ruhig, ver Oktbr. do. ver März 145. Ott Nee r rig a. Dlioret rove 5 Bremen, 3. Oktob. Baumwolle. Steigend. Upland middling
Antwerpen, 3. Oktober. Weizen ſteigend. Roggen ſteigend. Paris, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus matt loco 371 Pfg. ß

Hafer feſt. Gerſte ſteigend. Oktober 35,25, November 35,50, Jan.April 36,50, MärzJuni 37,50. Liverpool, 3. Oktober. (Schluß Bericht.) Baum wolle.
London, 3. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen an Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

W Middling amerikaniſche Lieferungen Schwach.gebote New-York, 3. Oktob. (Telegramm.) Rother Winter Weizen e Hoamburg, 3. Oktober. Rüböl fecſt, loco 49,50. Per Okt.Nov. Verk.Preis, Per März Avril 32 Verk.Preis,
loco 78 ver Oltober per Dezember 788, per Januar Köln, 3. Qktober. Rüböl loco 5350. Oktober 51,80. Oktod VRov. Dez. 3 Verk. Preis April-Mai 32 6 Verk.Preis,
per Mai 81x, Mais per Oktober ver Dezember 374, per Mai Paris, 3. Oktober. (Sdlußtzvericht.) Rüböl ruhig, Oktober Dez. Jan. S Fäuferpreis laiJunt 3 VerkPreis,
37 Mehl 2,85, Getreidefracht 2,. 52,75, November 53,25, Jan.April 54,25, MaiAuguſt 55,00. da br. 31 Käuferpreis, Juni Juli 3241 Käuferpreis,

Chieago, 3. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktober Hülſenfrüchte. Febr. März 3i/e, Verk.-Preis, JuliAug. 3 Käuferpreis.Dezember 74 Mais per Dezember 30!/ Nordhauſen, 3. Oktober. Kochlinſen 24,00-—32,00 Mk., Koch Metalle.

Hamburg, 3. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. London, 3. Oktober. Tr De z r RI. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg Berlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke Iſtrl., ver Monate 75 L e Lſtrl., eng
per Okt. 9,40, per Nov. 9,40, ver Dezember 9,47, per März 9,728, 21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk. 16 /s, Aitrl. Zinn 145 z d Zu eäge f R geifen, Mixed
per März 9,85, per Mai 10,50. Kaum behauptet. Nordhauſen, 3. Oktober. Kartoffeln 4,50-8,50 Mk. p. 100 kg v 2 t (Schlußberi ohe t

London, 2. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 114 ruhig. Hagmburg, 2. Oltober. r r n numbers warrant g Düngemittel.
den ohne ger vee n e. Hamburg, 2. Oktober. Ehiliſalpeter.) Loco 7,17x Mt.Kaffee. i erior- Stärke 21 218, Mk., Superior-Mehl 211/Haumburg, 3. Oktober. (Anfangebericht.) Kaffee, Good average m c Rio de Jaueiro, 2. Oktober. Wechſel auf London 71
Santos. Oktober 26,50, Dezbr. 27,00, März 27,50, Mai 28,00 Buenos Ayres, 2. Oklober. Goldagio 135.90.r Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Hamburg 3. Oktober. (Schlußbericht) Kaffee Nur für Good v a maverage Santos, Oktober 26,50 G., Dezbr. 27,00 G., März 27,50 G. Nordhaufen, 3. Oktober. Rindfleiſch r e der Serantwortiig ſar die ſedaktien Dr. Walther Gebensſeben Hare, Syees-
Mai 28 Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1, ge emeinge. An die Rerarion etregendenMai 2 „00 G. 0 c fleiſch 1,10 1,20 Mk ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. fHavre, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Rio 30,000 Sack, räucherter Speck 180 80 Mk., C Speifebuttet 2,30 bis Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Santos 38,000 Sack. Recetes für zwei Tage. Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 3 0 Sveije l 80 Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

Havre, 3. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 g4 S S. Srakel halte a. e.
Oktober 31,75, Dez. 32,25, März 32,25. Tendenz Behauptet. bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27--1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Scho ren

Amſterdam, 3. Oktober. JavaKaffee good ordiary 26. 4,00-5,00 Mk. n e 5 nn S 2 e. en Dioidende 1807 1898Coursnoti r t 99705 EiſenbahnStamm-Aktien. InduſtrieAltien. Nordd. Eiswerke. 2 7 31 2565our o irungen h e 4 161/506 de s Is5e Dividende ſ 1897 1898 Omnibusgeſellſchaft 10 10 230 00b G
d 3 c el 3 Je 94.006 a eidhe dende 1087 3 l Admiralsgarten Bau 4 4 r 81256 ODppelner Portland-Cement 11 [13 1187,506.der Berliner Vörfe vom 3. Oktober. Sonne 313 36986 e i e h ehe(ErgänzungsCourſe.) Pr. Centrs e dſdd. 1900. 313 33380 en 990009 v i e c ächt to. do. 1906 2 utin-Sübec 2 2 65096006 BBDajar Stettiner 6 154 00b3e S Pr. Centr.Ko Obl. 3 e 94,906 t Güterbahn G 51 Berliner Lagerhof F 2 S SDeutſche Fonds und Staatspapiere. u. in i 3 150808 i w. es du l 7 o Se a 5 88808do. do. XV. -XVIII., unt. 4 10095,3065 G JuraSimvl. ev. Weſtbahn 4 4 85.50 (Zau Ausführung 5 7 1194 19 G Schleſiſche Cenem 14 17 238256Bodiche Stgatdoueet zu 1905. 5. 197734 JvangorDombrowo 5 n z T ne d 26790 G Stettiner Cham. Didier 20 25 1414,566 6

C 2 n ung n. P. e Kiew 7 7477 z adt ſ Se n etateriſche räm.- Anleihe ſ. d.B. e en i mersdorf. 7 pwge r WBarmer Stadtanleihe Je S o. n e t 1., 235.006 VSerlinAnh. Maſchinen 12 13 a 775 Sein r ine 83 18Veruiner StadtDolig. do. do. do. e. a i. 422750 Deſterr Nordweſtd. s,, 152 HOSerliner So korau-rei. 15, 19 172 36 de Stabiwerte 15, [t3. 228.006do. do. 1892 3 96.006 do. do. do. unt. b. 1903 4 99 408 do. B. Eldethalb. i e e r 325 5 ilhelns hinter S S 128 10b; non do. do. rz. à 100.. z 35 35 NaabDedenburg. 33 006bz G Bei J. W Linke. 19 245299 Werner T W. (5 u dalleſche Stadtanleihe. ESächſſche t auer Oelwerke 2 ar ügndt. ven z 33 2 8589 ReichenbergPardubitz 42 427 S n Je 13 z 133 85 Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 o 112.0063 G
und. Weſtpr.. e es 7 etallinduf eLübeder 3 S re 3 95 206 Ak Cementbaugeſ. Berlin 12 o 187006 Ddiskont.Magded. St. An 3/2 Z Poſenſche. 2f 92 106 Ban 2 tien. Charlottendg. Waſſerwerke. 14 12, 27400653Meininger 7 fl.-Looſe. 2400B S (Preußiſche 3 e 95 106 Chem. Fabrik Schering. e 8'/2202 5063 Berlin 6. Lombard T. Madrid 4.Oldenb. 40 Thlr.-Looſe. 3 (1130,2563 S Sächſiſche. 4 (101506 Dividende 1897 1898 Chemn. Maſch. Zimm. 9 112 138 00b Amſterdam ſ. Paris 3.Weſtpr. Prov.Anl. 3 e Schleſiſche 3' 95.206 S277 S 151096 225 rnüvie z z 833* Brüſſel 4. Petersbg. u. Warſchau 5
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der 29 2n Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

hen 3] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.

„Sie müſſen dem Studium von Familienporträts ſehr er
geben ſein,“ verſetzte er leichthin.

„Und ſehr bewandert darin,“ warf Fräulein von Windiſh
ein, „ſonſt würden Sie mich nicht nach jenem noch dazu ſchlechten

Bilde, das vor 30 Jahren gemalt iſt, erkannt haben.“ter, Jch würde Jhnen dankbar ſein,“ redete Michal dieſe an h richt Fpf zuein 2 g „Jch konnte mich nicht irren, gnädiges Fräulein,“ bemerkteind n ſie jeßt aufrecht vor der ſtattlichen Figur der Haus Sourdet mit einer Verbeugung. „Gewiß, Herr Baron, das
der hälterin ſtand, „wenn Sie jenen Namen, mit welchem Sie michine Mgan Studium iſt mein Steckenpferd.i fälſchlicher Weiſe vorhin belegt haben, fallen ließen, meine gute Das muß der Fall ſein,“ ſagte der junge Sekretär ruhig,
rere Frau. Nennen Sie mich Fräulein von Windiſh, ich wünſche ſich an Monkion wendend Herr Sourdet hat ja, wie er mir
r zu vergeſſen, was ſich in den letzten Jahren zugetragen hat.“ erzählt, lediglich dieſes Zweckes wegen bereits zwei Jahre unter
den „Jch verſtehe, Fräulein,“ entgegnete dieſe indem ſie vor der englif chen Ariſtokratie gelebt.“
37 ſichtig vermied, zu dem lächelnden Geſichte ihres jungen Herrn „Und Sie haben nicht entdeckt,“ fragte Scot, „daß der

oft a z engliſche Adel, ebenſo wie der engliſche Bauernſtand einigen twa eine halbe Stunde ſpäter nahm Fräulein Michal Finge beſißt, die ſie als ihr alleiniges Eigenthum betrachten
v von Windiſh, ohne die geringſte Spur von ihrer eben zurück ind fremden Augen nicht gern ausgeſetzt ſehen?“
kel, gelegten Dreitauſend Meilenreiſe zu verrathen, ihren alten Meine Unwiſſenheit in dieſem Punkte wird hoffentlich

Platz an der langen reichbeſetzten Eßtafel ein, etwas befangen d amit entſchuldigt, daß ich kein Engländer bin. Jch habe das
r zwar, da ihr die Umgebung ſowohl, wie ihre Stellung nicht Unglück, ein Kind der Alyen von der frauzbſiſchen Seite
gek- mehr recht vertraut ſchien aber auch dieſe Stimmung geſchickt Sb d, ſo daß nur ein ganz ſcharfer Beobachter dieſelbe zu ſein r.
m de h o W uur em gan Michal Windiſh richtete noch einmal ihre runden, ausdrucksentdeckt haben würde.

hm loſen Augen auf ihn.gt: Von ſolch ſcharfſichtigen Beobachtern befand ſich heute J 95V allerdings mehr als einer unter den Anweſenden. Na ghrr kennen Sie vielleicht Nizza?“ fragte ſie plötzlich mit
hat Der Speiſeſaal von Kingswood in ſeiner reichen Pracht Seh im Anddiges Fräulein anhworieten ſt erſchien Herrn Sourdet ſo feenhaft, daß ſeine Bewunderung r ebr genau ſogar/ mein net ge rn ein ar
auf Ib z von Philipp Sourdet, wobei er jedoch die Serviette vor ſeine Lippene 7 a wer Michals nach ihrer fünfzehnjährigen Ab ist und auf ſeinen Teller blickte, „kein Ort der Welt iſt mir

en, e e eiuß Die prachtvollen Möbel und Vorhänge, das koſtbare Gold n da r die n 7 Jahre meines Lebens in ſeiner
Ve- und Silbergeräth, die auserleſenen Weine, alles das forderte bei unmittelbaren Nähe verlebte.

dem kleinen Franzoſen ein zwiefaches Gefühl heraus, das des
Neides und der Genugthuung, und von Minute zu Minute nahm
ſein Weſen eine peinlichere Unterwürfigkeit an, während die
wohlgeſchulten Diener ſich wunderten, wie es gekommen, daß

„Und die zweiten haben dieſe Erinnerung nicht verwiſcht?“
Scot ſchnitt haſtig weitere Worte ſeiner Tante ab; wie

kam ſie nur dazu, ſolch eine Bemerkung über das Alter feines
Gaſtes zu machen

„Was halten Sie von der Schönheit unſerer Gegend,

em man d i i in7 an dem ſeltſamen Fremden einen Platz an dieſer Tafel ein Monſieur Sourdet?“

wer geräumt habe. in der Thatdas „Sind Sie mit der Beſichtigung der Gemälde zu Ende r in der That, namentlich fiel wir, als ich von
er gekommen, Monſieur Sourdet?“ fragte der junge Baron als auf der Station hierherkam, ein maleriſch gelegenes Haus auf Jhrem

chs Beſitzthum auf, in welchem Maurer und Zimmerleute arbeiteten.del merkſamer Wirth, ſo ſehr ſich auch ſeine ganze Natur gegen dieſen a8 Mann auflehnte, „und hat Sie dieſelbe nicht ermüdet?“ vermuthlich bezogen werden. Ein herrlicher Fle
litz „Wie könnte mich eine ſolche Beſchäftigung je ert müden Herr Baron! Jch möchte Jhnen aber noch „Es iſt der Wittwenſitz von Kingswood,“ erklärte
ls eine Bitte vortragen, mich nämlich auch die Familien der Schloßherr, „und mein Vater hat ihn wieder einem
z photographien ſehen zu laſſen es ſollen, wie ich gehört habe, alten Freunde überlaſſen, der denſelben ſchon einmal längere
der einige ſehr werthvolle darunter ſein.“ Zeit bewohnt hat Oberſt Egerton, weißt Du, Tante Michael.“

Eine Wolke des Unmuths zog ſich bei dieſen Worten über
Scots Stirn zuſammen. Verpflichtete ihn ſeines Vetter s Em
pfehlung auch noch dazu, dieſem Menſchen ſein Privateigenthum
zu zeigen Er wollte ja gern alles Mögliche für den Vetter
thun, da er ihn wirklich bedauerte, weil ein ſo geſundes Leben,

wie das ſeinige, zwiſchen ihm und dem herrlichen
Beſitzthum ſtand das er ſonſt hätte erben müſſen,
her dieſes Verlangen ging doch wohl etwas zu weit.

„Ja, gewiß, ich erinnere mich,“ fiel dieſe mit leiſer, trauriger
Stimme ein. „Er lebte dort mit ſeiner zweiten Frau, als er
krank vom Kap zurückkam, und er beſaß, wenn ich mich nicht
irre, einen Sohn aus ſeiner erſten Ehe, der dann noch längere
Zeit dort allein wohnen blieb.“

„Ganz recht, und nun denkt Oberſt Egerton ſich mit ſeiner
einzigen Tochter nach dem Dower Houſe zurückzuziehen das
kleine Mädchen, welches er, wie Du Dich auch vielleicht erinnerſt,
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n London ließ. Ein kleines Mädchen, ſage ich! Die muß jetzt
17 oder 18 Jahre alt ſein. Er war außerordentlich erfreut,
daß er jetzt, wo er den Dienſt ganz quittirt hat, das alte Haus
wieder beziehen konnte.“

„Der junge Egerton war Genieoffizier, nicht wahr? Wo
iſt er jetzt

„Darum mußt Du den Oberſten fragen“, ſagte Scot,
aber ſelbſt ſeiner Tante thränenfeuchte Augen konnten ſehen,
wie gefliſſentlich er ihrer Frage auswich, ſo daß ſie etwas
ſchnippiſch fragte: „Du erinnerſt Dich Arthur Egertons nicht?“

„Wie ſollte ich nicht, Tante Michal? Bedenke, ich bin
30 Jahre alt.“

„Jn der bevorzugten Stellung, welche Sie einnehmen,
Herr von Monkton,“ miſchte ſich der Franzoſe lächelnd ein,
„iſt das Alter kein Geheimniß; dies iſt jedenfalls ein Nachtheil
der vornehmen Welt.“

Das Mahl hatte nun ſein Ende erreicht, und Fräulein von
Windiſh erhob ſich ſofort von ihrem Stuhle, worauf Herr
Sourdet ein Gleiches that und ſich verabſchiedete. Sobald er
das ſchöne Schloß im Rücken hatte und Scots höfliche, vor
nehme Stimme nicht mehr hörte, zeigte ſich eine merkwürdige
Erleichterung auf dem Geſichte des kleinen Franzoſen, während
das geſchmeidige Lächeln dem Ausdruck einer pfiffigen Ver
ſchlagenheit Platz machte.

„Einerlei, der junge Geck ſetzte mir ein pompöſes Früh
ſtück vor,“ murmelte er vor ſich hin, als ob er einen Gedanken
laut beendete, „das beſte Eſſen, das ich je genoß, das muß an
erkannt werden. Nun an die Geldfrage!“

Seltſamer Weiſe war es nicht der direkte Weg
zu der Eiſenbahnſtation, den Herr Sourdet einſchlug,
vielmehr wandte er ſich bald von der Landſtraße ab und bog
ſeitwärts in einen ſchmalen Fußpfad ein, welcher den Park
von Kingswood durchkreuzte, bis er auf das freie Feld gelangte
und bald ein kleines Häuschen erreichte, welches, von einem
nettgepflegten Garten umgeben, auf einer mäßigen Erhöhung
lag. Gegen die Thür dieſes kleinen Anweſens lehnte müßig
ein Mann, den Philipp Soudet ſofort zu erkennen ſchien und
von dem er auch ſchon von weitem begrüßt wurde.

„Jch komme, wie ich Jhnen verſprach, vor, um Jhnen
nochmals für das freundliche Zurechtweiſen heute Morgen zu
danken. Der Weg nach Kingswood war freilich, wie Sie ganz
richtig bemerkten, nicht ſchwer zu finden.“

„Allerdings nicht denn es nimmt meiner Anſicht nach ein
gut Theil zu viel von unſerer Gegend ein.“

„Sie haben ſehr recht,“ entgegnete der Franzoſe, „das
Vaterland ſollte gleichmäßiger unter ſeine Söhne vertheilt ſein.
Jch möchte Sie übrigens bitten, mich nochmals eine Strecke
Weges zu begleiten.“

Der Mann eine plumpe, breitſchultrige Geſtalt, mit
einem mürriſchen Ausdruck im Geſicht und einer entſchieden
verdächtigen Neigung, den Thürpfoſten als Stütze zu behalten
ſtarrte den Fremdling ungläubig an, doch machte das Staunen
ſofort einer behaglichen Befriedigung Raum, als derſelbe ein
Fläſchchen aus ſeiner Taſche zog und den Vorſchlag machte, ſich

erſt etwas zu ſtärken, bevor ſie den Weg fortſetzten, wenn
wenigſtens Waſſer und Glas zu haben wären. Sofort drehte der
Mann ſich um und trat, von ſeinem Beſuche gefolgt, in die
Hütte. Eine junge Frau erhob ſich bei ihrem Eintritt von
einem Sitze am Fenſter und ging auf die Thür zu; der Gaſt
folgte ihr mit ſeinen Augen, theils voll Bewunderung, theils
voll Ueberraſchung; ſolche außerordentliche Regelmäßigkeit der
Züge, ſolche Sauberkeit der Kleidung und im ganzen Zimmer
ſchienen ſelbſt in ſeinen Augen zu wenig zu der Wohnung
dieſes Wüſtlings zu paſſen, der ſoeben ſeine ſiebente Strafe ver
büßt hatte.

„Bleib nur ſitzen“, fuhr der letztere die Frau an, „und

ſchleich' Dich nicht weg. Unterhaltung verlangt Niemand von
Dir, das weißt Du doch ein für alle Mal, wenn Männer ein
Geſchäft zuſammen haben.“

„Jhre Gattin wird gewiß ſo liebenswürdig ſein,“ verſetzte
Sourdet, während die junge Frau ſtillſchweigend ihr früheres Plätz
chen wieder einnahm, und er die zarte Geſtalt und das wirklich liebliche

Geſicht aufmerkſam betrachtete, „uns etwas Waſſer und ein
Glas zu beſorgen, Wakeley.“

„Hörſt Du nicht?“ rief dieſer, ohne ſeine Frau beim
Namen zu nennen. Die junge Frau erhob ſich zum zweiten
Male und ſtellte das Gewünſchte auf einen Tiſch in der Nähe
der Männer.

„Ein hochfahrender Tyrann, wette ich; er ſieht aus,
als ob er mit derſelben Gleichgiltigkeit einen Pächter zum
Galgen ſchicken würde, wie man ein altes Pferd zum
Abdecker ſchickt. Jch kann Jhnen nachfühlen, wie ſehr Sie
wünſchen, ihm die letzten einundzwanzig Tage heimzuzahlen.“
So lautete Sourdets Antwort auf die Frage des Andern, ob er
den jungen Schloßherrn zu Hauſe getroffen habe, während
Anna Wakeley horchend ihren Kopf etwas erhob, ohne jedoch
ihre Nadel einen Augenblick ruhen zu laſſen.

„Es wird ſich ſchon die Gelegenheit dazu bieten,“ entgegnete
der Mann raſch. „Jch bin wahrhaftig nicht der Einzige, welcher
einen Schinken mit ihm im Salze hat, und ihnen fehlt nur der
Führer. Sie haben gewiß auch gerade keinen Grund, ihn be
ſonders zu lieben.“

„Bei Leibe nicht,“ lachte der Franzoſe, ſich vergnügt die
Hände reibend, „nach meiner nächſten Unterredung ſollen Sie
ſich wundern. Jedenfalls darf man nicht leiden, daß er ſeine
Pächter ſo barbariſch behandelt.“

„Das Handwerk will ich ihm ſchon bald legen,“ murmelte
Oliver Wakeley finſter. Bei dieſen letzten Worten erhob ſich
die Frau plötzlich von ihrem entfernten Sitze und trat mit ge
falteten Händen dicht an die beiden Männer heran.

„Jch weiß nicht, wer Sie ſind, mein Herr,“
wandte ſie ſich an den Franzoſen „noch woher Sie
kommen aber in meiner Gegenwart ſollen ſolche
Ausdrücke nicht wieder gebraucht werden. Es giebt
kaum Jemanden weit und breit, der beliebter wäre, als unſer
junger Baron. Fragen Sie die Pächter, fragen Sie Jeden von
ihnen, der nicht ein Wilddieb und ein fragen Sie Alle, aus
genommen meinen Mann! Der Baron iſt ein edler, recht
ſchaffener, wohlwollender Herr, der keinem ſeiner Untergebenen

zu nahe tritt, und Jedermann iſt ſtolz auf ihn. Gehen Sie
hin und erzählen Sie Jhre Geſchichten anderwärts, wo ſie
geglaubt werden mögen. Mein Mann weiß heute ſelbſt nicht,
was er ſpricht aber Sie wiſſen es, und ſo will ich es nicht
länger anhören!“

„Gemach, gemach, mein Kindchen,“ bat Sourdet mit
höhniſch gekräuſelten Lippen. „Jhre Launen ſtehen Jhnen nicht
ſo gut, wie das ſpröde, ſittſame Weſen, wenn auch die Röthe
Jhrer Wangen ſich dabei vertieft. Setzen Sie ſich ruhig
wieder hin und regen ſich nicht weiter auf. Jhr Mann iſt voll
ſtändig nüchtern und eine ſehr feinfühlende Natur wenn Sie
ſich nicht in Acht nehmen, könnte er recht ärgerlich auf Sie
werden.“

„Aergerlich,“ ſchrie dieſer, der nur dieſes Winkes zum Auf
brauſen bedurfte. „Wenn Du Dich nicht allein um Deine
Angelegenheiten kümmerſt, mein Täubchen, könnteſt Du bald
gewahr werden, wer hier Herr im Hauſe iſt. Meinſt Du
vielleicht, ich hätte vergeſſen, wer mich in das Gefängniß
geſchickt hat

Fortſetzung folgt.)
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Der Letzte des großen Heeres.
Von Paul Holzhauſen (Bonn).

n dieſen Tagen, wo die Herbſtnebel in den Thälern
dampfen, wo im Walde, wenn die Abendſonne goldig durch die
Bäume ſcheint, unhörbar leiſe Blatt um Blatt von den
Wipfeln ſinkt, den Tod des letzten oder je nachdem vorletzten
Jahres eines ganzen Jahrhunderts verkündend, in dieſen
nämlichen Tagen hat ſich fern im Norden unſeres Landes ſanft

ſchmerzlos ein alter Mann zum in Schlummer gelegt:
Auguſt Wilhelm Schmidt in Wolgaſt, der letzte Veteran des
großen Heeres von 1813/1815.

Ueber das Leben dieſes mehr als hundertjährigen Greiſes,
an deſſen Geſchick, vornehmlich in den letzten Jahren ſeines
Erdenwallens, die verſchiedenſten Kreiſe des deutſchen Volkes,
on dem Herrſcher, der an der Spitze des großen Reiches ſteht,

bis zu den Bewohnern kleiner Häuſer und Hütten, einen leb
haften und tiefen Antheil nahmen, iſt verſchiedentlich in den
Blättern berichtet worden. Wir beſchränken uns daher auf die
Wiedergabe des Hauptſächlichen, wobei indeß einige intereſſante
Züge, die wir perſönlicher Bekanntſchaft verdanken, mit ein
geflochten werden ſollen, um dann einen allgemeinen Blick auf
das Leben und die Geſchichte der napoleoniſchen Kriegs-
veteranen zu werfen, eine typiſche Erſcheinung unſeres ablaufenden
Jabrhunderts, die wohl ſchwerlich in dieſer Bedeutung und von
dieſem Intereſſe in der Geſchichte jemals wieder auftreten wird,
ein tapferes einfaches Geſchlecht von Männern, das wie eine
langſam erlöſchende Fackel bis in die nüchterne Jetztzeit der
Maſchinen hineinleuchtete, die Träger der Gedanken einer
großen patriotiſchen Vergangenheit, die Repräſentanten eines
flammenden Jdealismus, der in ſeiner Opferwilligkeit und Ent
e rende dem heutigen Geſchlechte kaum noch verſtändlich
erſcheint.

Um zu ermeſſen, welche Epoche mit dem Leben des Greiſes
in der Stadt der Pommernherzöge abſchließt, wollen wir zuerſt
erwähnen, daß Auguſt Wilhelm Schmidts Erinnerungen bis in
die Zeit der Schlacht von Jena hinaufreichten. Da ſprengte
ein chasseur à cheval auf den Markt ſeiner Vaterſtadt Anklam.
Der elfiä in Knabe er war am 11. Februar 1795 ge
boren ſtand im Laden ſeines Vaters, eines ehrſamen Uhr
machers. Gegenüber lag eine Schmiede. Der franzöſiſche
Jäger ließ hier ſein Pferd beſchlagen und trat in Schmidts
Laden, von dem er nach wildem Kriegsbrauch eine Uhr ver
langte. Vater Schmidt, ein Mann von Geiſtesgegenwart, der
wohl merkte, daß der feindliche Reiter nicht viel Zeit zu ver
lieren habe, drückte ihm ſchnell ein abenteuerliches Gehaäuſe in
die Hand, eine jener künſtlichen Reliquien der Be eit, die in
der bequemen Gewandung, die den unendlichen Bauch umſchloß,
die beſchwerliche Thätigkeit der Zeitangabe nur gar zu gern
vergaßen und Jener ſprengte von dannen. Sieben Jahre
waren ſeit dieſem Morgen vergangen. Die Tage kamen, wo
nach dem heldenhaften aber unglücklichen Rückzuge der
„großen Armee“ aus Rußlands Schneefeldern die Völker
gegen den großen Cäſar mobil machten. Der Aufruf Friedrich
Wilhelms III. war man weiß, mit welchem Erfolge
in die preußiſchen Lande ergangen; die Feuer flammten
von den Bergen, das Volk ſtand auf. Jn der mörderiſchen
Schlacht bei Bautzen empfing der agchtzehnjährige Freiwillige
des 1. (jetzt 2.) Pommerſchen Jnfanterie Regiments die Feuer
taufe. Dann focht er in der Nordarmee unter Bülow und
ſtand in der Schlacht von Großbeeren mit dieſem bei Heiners
dorf, von wo der preußiſche General gegen Bernadottes Befehl
unter ſtrömendem Regen gegen das Dorf Großbeeren vorrückte.
Noch als Neunziger erinnerte ſich der alte Schmidt, wie hier
ſein BataillonsKommandeur durch den Säbelhieb eines ſächſi
ſchen Kavalleriſten verwundet wurde. In der blutigen Schlacht
bei r ſtürmte ſeine Diviſion (Borſtell) den Ort Görs-
dorf. An der Seite unſeres wackerenFFreiwilligen fielen 2 Kameraden,
ein Lohgerberburſche aus Pommern und der junge Sohn einer
Doktorsfamilie aus dem Brandenburgiſchen. Schmidt half ſie
auf den Verbandsplatz ſchaffen und noch als Greis von nahezu
hundert Jahren erzählte er mir, wie tief ihn das Jammern
der Verwundeten auf dem Schlachtfelde ergriffen habe. Auf
meine Frage, ob er nie verwundet worden, erwiderte er, daß
er bei dem Sturme auf Görsdorf mehrere Kolbenſtöße von
feindlichen Soldaten empfangen habe. Außer dieſen Kontuſionen
war er ſtets mit heiler Haut davongekommen.

Jm weiteren Verlaufe des Feldzugs half er Wittenberg
zerniren und traf am Abend des 18. Oktober bei Taucha auf
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dem Leipziger Schlachtfelde ein. Am 19. war er an dem
Sturme auf die Leipziger Thore und die von den Franzoſen
verrammelten Stadtgärten betheiligt. Ein Bild dieſes furcht
baren Kampfes empfängt noch heute der Beſucher der „Linden
ſtadt“, wenn er vom Auguſtusplatze die Dresdener Straße
herunterwandert und auf dem Johannisfriedhofe die Grab-
inſchriften ſtudirt, die von dem heldenhaften Ende John
Motherbys und anderer Landwehroffiziere melden.

Auch das gräßliche Bild der zertrümmerten Elſterbrücke und
des Untergangs der franzöſiſchen Nachhut vor dem Ranſtädter
Thore hat Auguſt Wilhelm Schmidt geſehen. Dann ging der
Marſch über Weißenfels und Gotha und ſpäter nach Belgien.
Als die Bülowſche Armee ſich mit der ſchleſiſchen vereinigte,
nahm unſer Held an der Schlacht bei Laon Theil, wo ſein Major

derſelbe hatte ſeit Großbeeren gewechſelt ſich ſo unrühm
lich benahm, daß er im Stillen entfernt werden mußte.

Man erſieht aus ſolchen kleinen Zügen, mit welcher Ge
nauigkeit ſich dieſer uralte Greis der Ereigniſſe ſeiner Jugend
erinnerte. Als nach Napoleons kühnem Handſtreiche von 1815
die Völker abermals unter die Waffen gerufen wurden, trat
auch der tapfere Pommer wieder in die Reihen. Verſchiedene
Begegnungen, die er mit Bülow, Bernadotte, auch mit dem
alten Blücher hatte, ſind ſchon anderweitig bekannt geworden,
und wir können ſie übergehen. Nur eines hochdramatiſchen
Momentes wollen wir erwähnen. Es war am Tage nach der
Schlacht bei Ligny, deren ereignißreichen Abend noch der Greis
ſo einfach und ergreifend zu erzählen wußte. Am anderen
Morgen ſahen ſie Vater Blücher wieder der hatte den Kopf
verbunden, und ſtatt des üblichen Grußes: „Guten Morgen,
Kinder ritt er ſtumm und ſtill vorüber. Er ging nach Wawre,
dann am folgenden Tage auf grundloſen Wegen zum letzten
Kampfe nach Waterloo, wo Schmidts Regiment gegen 5 Uhr
Abends ins Kanonenfeuer kam.

Die Weltſtadt Paris hat unſer braver Held leider nicht zu
ſehen bekommen. Wie er den Reſt des Feldzugs von 1814 bei
den Belagerungen von Philippeville und Maubeuge verbrachte,
ſo war es ihm auch zum zweiten Mal nicht vergönnt, die Höhe
des Montmartre und die Thürme der Domkirche von Notre
Dame zu ſchauen. Er kehrte in die kleine Pommernſtadt an
der Oſtſee zurück, ward ein fleißiger Goldſchmied und war ein
tüchtiger, von Allen, die ihn kannten, hochgeachteter Mann, ein
Bürgersmann im edelſten und beſten Sinne des Wortes.

So lebte er gleich Tauſenden, die in den großen Tagen
die Musfkete getragen, ſtill und ſtrebſam im Kreiſe der
Seinigen viele Jahrzehnte. Sie wurden eine typiſche
Erſcheinung, dieſe Alten von anno 13. Das jüngere
Geſchlecht hat ſie wohl kaum noch gekannt, aber wir
Aelteren haben ihrer noch Viele geſehen. Getrennt durch
Alter, Bildung und Lebenslage, waren ſie doch ich möchte
ſagen wie die Freimaurer oder die alten Korpsſtudenten

durch ein gemeinſames Band mit einander verknüpft.
Diesſeits wie jenſeits der Vogeſen das nämliche Bild. Die
Vater Blücher ſeine Kinder genannt, fühlen ſich ebenſo als die
Glieder eines unſichtbaren Ganzen wie die Legionäre Napoleons,
die Brummbärte der alten Garde. Wir wollen beide Typen
einen Augenblick beerachten, sine ira et studio, ſchlafen ſie doch
heute Alle in ihren Gräbern!

Die ehrwürdigen Geſtalten, ob groß oder klein, in wohl
habender Fülle oder von dem Mangel der Armuth gedrückt,
hatten etwas Militäriſches behalten. Mancher trug noch in
ſpätern Jahrzehnten die Schirmmütze, und daheim verwahrten
ſie als koſtbares Andenken den alten Waffenrock. Auch

waren unter ihnen. So erſchien in den ſiebziger
Jahren auf dem Markte einer klelnen münſterländiſchen Stadt,
in Rheine, alljährlich bei der Parade der Kriegervereine ein
uraltes Mütterchen, die den Feldzug nach Rußland mitgemacht
und in Manneskleidern die Bereſina überſchritten hatte, ihr
zur Seite zwei grauköpfige Handwerker, preußiſche Soldaten
von 1815. Mancher Arme zog es iſt nicht zum Ruhme
ſeiner Zeitgenoſſen geſagt mit der Orgel umher; er vergaß
nicht, die Finger an die Mütze zu legen, wenn ihm ein guter
Junge einen Dreier ſchenkte, wie ich das ſelber einmal auf
Geheiß meiner Mutter in meiner Jugend in dem Uckermärker
Städtchen Angermünde thun mußte. Aber aller Augen
leuchteten, auch die gebeugten und vom Alter gebrochenen
Geſtalten richteten ſich auf, wenn man auf die großen Jahre
zu ſprechen kam. Franz Engelbert Happe hat in einem ſehr
hübſchen Gedichte geſchildert: Einen kannt' ich Knabe, Silber-
locken Wehten um die Stirn, die mutherhitzte u. ſ. w., und ich
ſehe meinen ſeit über dreißig Jahren entſchlafenen Großvater



esee Se ehe purJ

heute wieder vor mir, wie er dem ſiebenjährigen Kinde von
ſeinen Feldzügen erzählt: daß er als Artillerieoffizier bei der
Belagerung von Mézières an Stelle ſeines Hauptmanns die
Batterie kommandirt und wie ihm von der kleinen Feſtung
Longwy anno 15 eine Granate den Unterſchenkel zerſchmettert,
worauf er ſieben lange Monden in Luxemburg im Militärſpital
hatte liegen müſſen. Jhrer Geſinnung nach, was man alt
preußiſch“ nennt, unbedingte Verehrer des Königs als ſolchen und
ganz beſonders ihres Königs Friedrich Wilhelm III., hatten
die meiſten dieſer grauköpfigen Krieger etwas von dem Geiſte
jenes alten Offiziers, den Sudermann in ſeiner „Heimath“ ſo
treffend geſchildert hat. Jn ihrer Geradheit und bedingungs
loſen Ehrlichkeit hatten ſie, Viele noch dazu mit einem
Anflug des Ritterlichen, das den alten Militär zu zieren pflegt,
Manches, was dem jüngeren Geſchlechte vorbildlich zu ſein
verdient.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Rußlands Kaiſerin in der Heimath. Zum dritten Male

ſeit ihrer Verheirathung befindet ſich Kaiſerin Alexandra mit ihrem
Gemahl, Zar Nikolaus II., in ihrer heſſiſchen Heimath, wo ſie in

fsgarten Aufenthalt genommen haben. Von der Bahnſtation
Egelsbach aus auf der Linie Darmſtadt Frankfurt läßt ſich das
Schlößchen Wolfsgarten auf einem durch Wieſen und Aecker an einer

e Eine Blumenſchrift, loſe Brombeerranken auf einer
hürfüllung. Vor ihrer Verlobung mit dem ruſſiſchen Thronfolgerhegte die Prin

mmen. Eine ganze Kindergeſellſchaft iſt auf dem Schlößchen ver
ſammelt. Zu den beiden kleinen Großfürſtinnen Olga und Tatjana

„Birkenwald“, ein ſehr ſtimmungsvolles Bildchen in beſcheidenem
Format, die Zarin eine Holzfigur „Charitas“ von Georg Buſch
(München), ein innig empfundenes Werk, erwarben. Das „Groß-
herzogliche Hoftheater“, deſſen Winterkampagne bereits in vollem
Gange iſt, wird diesmal vermuthlich wegen der Familientrauer die
Herrſchaften nicht zu ſehen bekommen. Der Zar und die Groß
herzogin von Heſſen befinden ſich Beide in der Lage, den Verluſt
eines Bruders zu beklagen. Bei früheren Gelegenheiten nahm man
bei der Aufſtellung des Spielplans meiſt Rückſicht auf die be
ſonderen Neigungen der Kaiſerin, die u. A. eine große Freundin der
Grillparzerſchen Muſe iſt. Für Sonntag, 8. Oktober, iſt die Ein
weihung der griechiſchruſſiſchen Kapelle vorgeſehen. Dieſe, im ſtreng
orthodoxen Stil gebaut und ſo prächtig, wie der Kultus es erheiſcht,
liegt auf dem ſanft anſteigenden Gelände des „Mathildengartens“,
in einer landſchaftlichen Umgebung, die den Bildern der Schweſter-
kapellen von Baden-Baden und Wiesbaden kaum etwas nachgiebt.
Gottesdienſt wird in dem Hauſe wohl nur während der Anweſenheit
des ruſſiſchen Zarenpaares und ſeines ziemlich großen Gefolges ſtatt
finden können denn zu einer richtigen „Ruſſenkolonie“ hat es Darm
ſtadt noch immer nicht gebracht, obwohl die Slaven zum Beſuch der
Techniſchen Hochſchule ein nicht unbedeutendes Kontingent ſtellen.
Für Mitte Oktober iſt auch die Ueberſiedelung in einen Flügel des

r Reſidenzſchloſſes geplant, wo ſchon ſeit mehreren
ochen alle Zurüſtungen zum entſprechenden Empfange der hohen

Gäſte getroffen worden ſind. Das Refidenzſchloß iſt ein weiter,
maſſiver Bau mit drei Höfen, der, in die landgräfliche Zeit hinein
reichend, in den zwanziger Jahren unſeres Jahrhunderts die wohn-
liche Einrichtung ſeiner Herrſchaftsräume, ſowie die Herſtellung der
prächtigen „Kaiſerzimmer“ empfing. Das Schloßinnere birgt eine
Menge werthvoller Andenken an die Ruſſenära unter Alexander II.
In den ſiebziger Jahren war man es hier ſehr gewöhnt, für mehrere
Wochen im Jahr alle Nachrichten über das ruſſiſche Herrſcherpaar
unter „Darmſtadt“ zu leſen. Das war die Aera Kaiſer Alexanders II.,
der ſich niemals wohler fühlte, als wenn er den allgebietenden
Herrſcher aller Reußen abſtreifen und während raſch vorüberfließender
Sommertage in dem lieblichen Jugenheim an der Bergſtraße das
Glück eines Privatmannes genießen konnte. Damals hörte man oft
die Redensart von zeitweilig hier lebenden Ruſſen: „Wenn wir ein
mal unſeren Kaiſer zu Geſicht bekommen wollen, ſo müſſen Dir ihn
in der deutſchen Bergſtraße aufſuchen.“ Was Jugenheim für den
Kaiſer Alexander II. geweſen, ſcheint Wolfsgarten für den Enkel,
Nikolaus II., und ſeine Gemahlin zu werden.

Erinnerungen an Bismarck. John Booth, der Heraus-
geber der kürzlich erwähnten „Perſönlichen Erinnerungen
an den Fürſten Bismarck“, r u. A. noch folgende Anek
doten. Jm Dezember 1880 kam die Rede auf den Miniſter May
bach und Bismarck erzählte die damals in den Berliner Geheim
rathskreiſen erzählte Geſchichte: „Ein neuer Beamter, der ſich ihm
vorſtellen will, trifft ihn auf der Treppe des Miniſteriums und ſagt:
„Habe ich das Vergnügen, Herrn Maybach zu ſehen Worauf
dieſer erwidert: „Mein Name iſt Maybach, aber von Vergnügen iſt
hier nicht die Rede.“ Später erzählte Bismarck: „Ein Freund hat
mir neulich ſeinen Sohn für den diplomatiſchen Dienſt
empfohlen, namentlich hinweiſend auf ſeine Sprachgewandtheit, worauf
ich ihm ſagte: Die hat jeder elegante Oberkellner auch. In ſeiner
Mutterſprache muß man ſich vollkommen ausdrücken können,
was verhältnißmäßig nur Wenigen gegeben iſt. Das Franzöſiſche muß
man allerdings auch kennen, jedoch nicht vollkommen, nur gute Ge
danken auszudrücken verſtehen.“

Vom Büchertiſch.
Münchener Kalender 1900. Verlag der Nationalen

Verlagsanſtalt MünchenRegensburg. Als eine der erſten mit einem
Kalender für das erſte Jahr des neuen 20. Jahrhunderts erſcheint die
Nationale Verlagsanſtalt auf dem Plan mit dem großen Münchener
Kalender 1900, dem 16. Jahrgang dieſes Kalender-Unternehmens, das
fich ob ſeiner eigenartigen, künſtleriſchen Ausſtattung den Markt er
obert und behauptet hat. Wappen und Stammbaum des Königreichs
Württemberg, dann die Wappen der dem deutſchen Hoch- und Uradel
angehörenden Geſchlechter Holſtein, Lothringen, Arco, Degenfeld,
Dietrichſtein, Harrach, Moltke, Preyſing, Roſenberg, Schaesberg, Schlitz
genannt von Goertz und Waldbott bilden die Jnnenbilder des
Kalenders, welcher ſeit 1895 ein zuſammenhängendes heraldiſches Werk
über die Wappen der deutſchen Fürſtenhäuſer und hohen Adels
geſchlechter darzuſtellen beſtimmt iſt, deſſen erklärender Text der bekannte
Heraldiker G. A. Seyler zu ſchreiben übernommen. Als ein Miniatur-
gegenſtück des großen und als ein anheimelndes Vademeceum darf der
kleine Münchener Kalender 1900 bezeichnet werden, welcher gleichfalls
ob ſeiner originellen Ausſtattung und ſeines intereſſanten Inhalts
ſicherlich wieder wie ſeine Vorgänger die allgemeine Sympathie er
werben wird.

BVerant wortl. Redakteur: Dr. Walt her Gebensleben. Druck und Verl ag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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